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Programm 


gu den muſtkaliſchen Aufführungen Bet der VII. Generalverfamm- 
fung des Amerifk&. Cacilien-Yereins am 27., 28. und 29. 
September in St. Souis, Mo. 


J Whe Aufführungen finden in der S. Peter und Pauls Kirche ftatt. 
— Wo die eingelnen Compofitionen gu finden find, wurde in No. 5 der Cacilia 


angegeben. 
Bienflag, ben 2a September. 


Requiem fir die verftorbenen — qteg Ghoral. Kinder⸗ 
chor ber hl. Agatha-, hl. Dreifaltigheits:- und hl. Liborius- Rirde- und 
Frangistaner-Chor. sien tes 


aah How. Hr. K. Flaſch, Biſchof von La Croffe, 


Festum SS. Cosmae et Damiani, sem. 
Ecce Sacerdos, fir 4 gem. St. 3. Schwei —* Chor der S. Peter und 
Paulskirche; aus Schweitzers 50 Kirchengeſängen. 
Die 36* Me hacia nge, greg Ehoral. Grad. Rom. 
Ghor der Frangisfaner. 
Misa ei; fixe 4 gem. St. und O. Rev. Dr. F. Witt. Chor der 
‘a eae und — om 
‘eni san Frey. 
Predigt. Rev. G Sinie von Litchfield, Ills. 
3 P. M.: 


Verjammlun at Vereinsmitglieder in der S. Peter und 
Pauls Schulballe. 


1, Graduale ‘*Tecum * mit O. Ben; (t 26. Juli 
1880), S. — _ — 3. a 8 
- Graduale Rev. Dr. Witt. S. Heinrichskirche, Eaſt 
St. — 


Resp. Quem vidistis, gem. Ch. mit. Rev. Fr. Koenen. S. Pauls- 
— Highland, SIs. 
— 4 Frauenft. mitD. J. Singenberger. S. Aga- 


thatirdye, 
Improp. P. Rev. Dr. Witt. S. Peterslirche, 


5. 
yen ig Fe 
6. ‘omen i fetta asd 4 Mannerf. Rev. Dr. Witt S. Libo—⸗ 
t 
7. —— Maris Magdalene, UW. Gabrielt (1510—1586), Hl. Drei- 
8. Offert. pee tua, 4 Mannerft. Rev. Dr. Witt. Unbefl. Em- 


a t Carlyle 
9. igor te os 4 gem. St. mit O. J. Mitterer. 
10, 33 — g > eae Ror Jaspers, S. Franciseustirde, 


-Sefumeffe Rev. Dr. Witt. 
ð Herz⸗ Jeſu⸗Geſaͤngen. 


— 5 gem, St. 


Meee Shine: aus ber Her 
» S. Iyatgaticie; —— 

















ay ¥ 
at — 
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~ 16. A ey Peterstir , Bellevilte, 
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12. Grad. Tu es Petrus, gem. Gh. mit D. J. Benz. S. Peter und 


13. Bpert, Jaton anima Rev. Dr. Witt. S. Heinrichskirche, Eaſt 
t. You 

14, Domine, non 4 Mannerft. T. Bittoria (geb. 1540), 

Uanbet —— —3* 


16. — — Wi Ginger (1565—1620.) L Deel: 
faltigteitstirde. —, fine von Proste. 
17. Offert. Domine Deus, 4 Mannerft. G. E. Stehle, S. Liborins- 


firche. 
18. Offert. Ascendit Deus. Rev. M. Haller. 
Sum §f. Segen: 
19. O escavialorum. 3. Schweitzer. S. Franciscustirde, Avifton, Fs. 


20. Tantumergo. 3. Gingenberger. 
21. D fapes Herg J. Gingenberger. S. Agathatirde. 


Mittwod, den 28. Sept., Festam S. Wenceslai, M. sem. 


8 A.M. 
Ho enti nite wedfelnden Sef ine teg. ©horal; Grad. 
77 und Ki euler. 
Missa . B. M. V., fix 2 St. mit ©. 3. Singen- 
berger. Die vereinigten Kinderchöre. 
10 A, M.: 
Contifteatans Hoch w. Hr. FX. Krautbauer, Biſchof von 
reenbay, Wis. 


ce Rev. Dr. Witt S. Peterskirche, Belleville, Ills. und 
S. Agathakirche, S. Louis. 

Die wedjeln den Meßgeſänge pets oben. 

Missa “‘ Salve regina,” op. Rev. Dr. Witt. 


S. Petersfirde, Belle- 
ville, SUS., und S. Agathafirdhe, on Louis. 


ert. Gloria et a a Rev. Dr. Witt. 
eni Creator, g 4 Boral 
Predigt, Riot - B. Elder, Coadjutor des hochw. Erzbiſchofes 


von Cincinnati. 
3 P.M. 


Vesperae, de seq. Antiphonen * die ungeraden Pfalm- 

verfe, Gt eg. Choral, gefungen von den Frangisfanern und den 
3 die mehrſt. ate * den Chören der S. Peierskirche in Belle⸗ 

ville und S. Agathakirde in S. Louis. 

Ps. 109. Dwit Dominus IV/1. Rev. Dr. Witt 

Ps. 110. Conjitebor VII/3. G. P. Cima (geb. 1570), 

Ps. 111. Beatus vir. —* C. de Zachariis (16. Jahrh.) 

Ps. 112. Laudate pueri V. (1. 3. WH. Bernabei (1620—1690), 

Ps. 116. Laudate dominum I/1. 

Hymmus ‘ Te Splendor.” J. Gingenberger. 


Cicitiabeitagen. 
Cant. Magnificat VIII/1. Rev. Dr. 16). 


itt (m. s. 1874 p. 


Stabat mater,” 4-gem. St. mit O. Rev. Dr. Witt. 

S. Grins, Gat S. —— 

Offert. Terra tremuit. — M. Haller. S. PeterSlirdhe, Belle— 
ville, Ill. und 4 Ag 

9. Duo Seraphim, 4 Frauen Th. Bittoria(geb. 1540), 


10. Offert. Lactamini, 4 Minnerft. P. tar S. Liboriustirde. 

11, Gredo au8 Missa ‘‘Isie Confessor.” G. P. Paleftrina (1514— 
1594). HL. Dreifaltigheitstiede. 

12, Ani. O sacrum convivium. Rev. M. eee S. Heinridhstirde, 
Eat S. Louis. 


13. oe 41 “Quemadmodum whe ® cervus.” Rev. Fr. Koenen. 
—— Puſtet. 

14. * uel Ro. 57). Rev. Dr. Witt 

15, 2 ape ey = & Dr. Witt. Unbefl. Empfang- 

pte, Gortole S08, ° 

16. Ant. Hructavit, 3—4 Grauenft. mit O. J. Gingenbergern S. 


17. Offert. Beata es. J. Diebold: S. Paulstirde, land, Ills. 
18. ——— gies Rov. Dr. Bite S. Bieustege : 


Ant. Salveregina. Rev. Fr. Koenen. Caciliabeilagen. 
Hernach Sffentlime Probe mit Inſtruktion. 
3 P.M. 
1, BR ey 6 gem. St. mit D. A. Antonelli (17. Jahr⸗ 
* t). . Dreijal e— 
2. Offert. Ave aria, 4 gem. St. mit. J. Hanifd. S. Peter und 
aulskirche. 
3. Tribulationes cordis, 4 Méannerft. J. Sch weitz er. Unbefl. 
E— nay 
4. improperium. Dr. Witt. S. Peterskirche, Velleville, 
5. Ant. Alma redemptoris. Fr. Guriano (1549—1620), ©. Fran- 
6. peony bee ns, B ia (geb. 1540. 6. P 
meus. ittoria (geb. 1540). - Pauls- 
. kirche, Aviſton, Sus. . 
8. 


Agatha- 





Sum Hf. Segen: 
19, inom (Bees mit OD. J. Gingenberger. 


20. Tantum ergo. Agatha 
21, Renn mid Fi heats. C. Jaspers. S. Agathalirde. 


Donnerſtag, den 28, September, Dedicatio S. Michaelis, 
Arch. d. 2. cl. 
8 A. ML: 
— ae wedfeluden Gefinge, greg. Choral; Grad. 


Moe the A ‘Caroli, 4 gem. St. mitO. J. Mitterer. S. Hein- 
richskirche, Eaft S. Lours. i ie 
. 


Pontificalamt. Right Rev. Bishop Ryan, St. Louis, Mo. 

Ecce Sacerdos, 5 gem. St. Rev. M. Galler. Hl. Dreifaltigteits und 
S. Libormstredye. 

Die —— Geſänge wie 2* Fran oe 


S. Agatha 


Missa in hon. B. V. M. Reginae angelorum, 5 gem. P. Piel. 
ay =p ae und ° Liboriuskirche. 
ert, Stetit angelus. G. E. Stehle. $1. Dreifaltigkeits- und S. Libo- 
riustirde. 
Veni Creator. 3. Gingenberger. HL. Dreifaltig leits- und S. Libo- 
riuskirche. 
Predigt. 


Sum Hf. Segen: 
O salutaris. Rev. M. Haller. S. Peterskirche, Belleville. 
Tantum ergo. 3. Gingenberger. 
Te Deum op. 15. Rev. Dr. Witt. 
Nah mittags gefellige Unterhaltung. 


Indem ich nod einmal nidt nur alle ,Gicilianer”, ſondern aud alle 
pAnticicilianer”, dberhaupt alle Freunde der fathol. Kirchen muſit zum Feſte 
ber fiebenten Generalverjammlung einlade, mache id) wieder auf die Bemer- 
kungen p. 101 in der Suli-Pummer der nacilia” aufmerffam. Ferner diene 
gur Kenntniß: 


1) Sämmtliche Aufführungen finden in der St. Peter--und Paulsfirde 


tt. 

2) Die a. bie wahrend bes Feftes gebraucht werden, find bei B. 
Herder, 19 South 5. Str., St Louis, gu haben. 

3) Das Pro ramm ift weit umfangreicher, al8 mir Lieb; indeß läßt es fid 
bei einer fo ~ Zahl von mitwirfenden Chören ſchwer kürzen, und gudem 
oe eben Vielen Vieles geboten werden. 

4) Fir die Veurtheilung der Leiftungen bitte ich gu beachten, daß die Zeit 
fiir die Vorbereitung firger war, als bet früheren Felten, daß ferner die Gom- 
pofition und deren Aufführung, nidjt der hor und deſſen — gezeigt wer. 
den ſoll; daß nur fiir Den Ungebildeten die robe Tonmaffe und Klangftarke 
allein wirtungsfabig ift, —* doch der kleinſte Chor mit feinem Vortrage 
on guten, wenn aud) nod jo einfacjen Gompofition der Viturgie und Runft 
befjer dient ! 

5) Wenn die Umftinde es irgendwie ermiglidjen, fo wird Unterzeichneter 
ar der Veſper eine öffentliche Probe⸗Inſtruktion halten. 

) Die Ordnung fiir die Mtitgliederverjammlung vom 27. Sept. 3 p. m. 
in = St. Peter- und Pauls-Sehulbhalle ift folgende: 


Jahresbericht. 

Kaſſabericht. 

Vorſchlãge reſp. Auseinanderſetzungen aber Verſchiedenes von J. S. 
Beſtimmung des nächſten Feftortes. 

Wahl des Prafidenten fiir die nächſten drei Jahre. 


7) Ulle jene VereinSmitglieder, die freies Quartier win 
ſchen, mitfjen fich bid gum 20. September bei Mr. Rulage, Amerifa-Office, 
St. Louis, Mo., melden. 

8) Fir Alle, die nicht freies Quartier verlangen, ift ein ype se 
mit dem St. JameS-Lotel getroffen, wo die Gajte nur $1.50 per Ta 
zahlen haben; von dem Hotel fahren — verſchiedene Straßeneiſenba fu 
nach ber St. Peter- und Paulskirche. Um fich om, Plage in dem Hotel gu 
ſichern, wird es ebenfalls nöthig fein, bei Mr. Rulage fid * anzumelden. 

9) Alle A genie der ve —— Eiſenbahnen 34 ſich bereit erflart, fiir 
die eftheludh er bie Preife fegen. Man war e aljo bet feinen Home 
Agents um billigere Preiſe nachſuchen laſſen, ober an Mr. Rulage wenden. 
Dabei bemerfe man, welche Eiſenbahn benützt wird und wie viele eRbeludher 

ujammen von derfelben Station abreijen. a e nabere Veftimmungen 
ber die ig ha werbde ich in ben fath. Wodhenblattern beFannt geben. 

10) Fuͤr die SeRbelucher, die von Milwautee refp. Shicago aus nad) St. 
Louis reifen, will id) gerne billigere Tickets —— _ f 9 reibe man 
mir umgehend, jedenfalls vor dem 16. © 

—3 — — 


St. Francis, Wis. 


Die Bereinsgaben pro 1831 
mitffen b September beftellt fein; ſpätere Beſtellu wer- 
—— San —— vergleiche — der 
a” . 
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Scuola gregoriana. 
(Originalberichte fiir die ,,Cacilia,”) 
Rom, 23, Juli 1881. 

Es wird Ihnen Freude machen, aus Rom etwas über die Scuola 
Gregoriana 3u erfabren. Hier eine Mittheilung, die namentlid 
den deutfden Landsleuten in Amerifa von Intereſſe fein wird. 

Am 21. und 22. Funi d. J. hatte die Schule Gelegenheit, im 
unterirdifden Rom, in den Ratafomben, die deutſchen Pilger durch 
ihren Gejang zu erbauen. Wegen der grofen Zahl wurden die 
Pilger in zwei Abtheilungen an gwei verfdiedenen Tagen in die 
Katafomben gefithrt und gwar in die des h. Kaliſtus, die größten 
Roms. E86 war felbftverftindlid, dag man zur Uebernahme des 
Gefanges bei dem feierliden Hochamte den Director der Scuola 
Gregoriana erſuchte, der diejem Wunſche gern entiprad. Er lief 
von feinen Knaben eine einfache 2ſtimmige Meffe von Biſchof vor- 
tragen. Sie können fic) leicht vorjtellen, dag der Gefang der 
Rnaben in den unterirdifden Raumen, an den Griibern der Hb. 
Martyrer, bei der lautlojen Stille und inmitten tauſendjähriger 
Erinnerungen, feinen Eindrud auf die andaidtigen Zuhörer nidt 
verfehlen fonnte. In folder Umgebung por die einfaden 
Melodien und Harmonien, von frijden flingenden Knabenſtimmen 
gart und edel gefungen, madtig ans Herz eines glaubensfrohen 
Katholiten, befonders wenn er noch dazu ein deutſches Gemiith hat. 
Am Abende der beiden Tage erfundigte id) mich bet meinen Lands⸗ 
leuten nad) ihrem Urtheil iiber den Gefang der Knaben, und fie 
verficerten mir, daß fie befriedigt und erbaut, ja geriihrt worden 
jeien; ihre Dankbarkeit drückten jie nicht blos mit Worten aus, 

Ginige Woden {pater erfreute die Shule in gleicher Weife die 
Deutſchen, die von der Pilgerfahrt nad) Jeruſalem zurückkehrten, 
durch eine dreiftimmige Litanet von Schaller, die diesmal befonders 
art und innig vorgetragen wurde. Herr Domprediger Huhn aus 
inden ſprach fic) itber den Gefang recht anerfennend aus. 


Rom, 26. Fuli 1881. 

Ihre letzten Geldfendungen fiir die Scuola Gregoriana (125 Fr. 
vom 12. April und 100 Fr. vom 8. Juni) habe danfbarft empfan- 
gen und alébald in Lebensmittel verwandelt, — denn wir leben 
von der Hand in den Mund. — Gottes Segen möge es Ihnen 
und all’ den hochherzigen Gebern reichlich lohnen. Die faft jprid- 
wirtlic) gewordene Grofmuth der amerifanifden Ratholifen — je 
weiter nad) Seemeilen gefcieden, defto naher mit dem Herzen 
allen grofen katholiſchen Intereſſen — hat fid) auf's Nene glin- 
zend bewährt und fteht als vorleudtendes Beiſpiel oben an. 
Unter den vielen Pilgern in der Heil. Stadt, die die Schule mit 
ihrem Befuche beehrten, fteht in den Herzen der Kinder gang befon- 
ders il paroco americano, der hodw. Hr. Fridolin Pascalar, 
Pfarrer der S. Michaelskirche in Rocheſter, N. Y., durch feine 
liebevolle Herablajjung gu ihnen in friſcher Erinnerung. Geinen 
Ubfchiedsworten fiigte er das Verſprechen bei, in die Heimat zurück⸗ 

efehrt, fic) mit zwei gleidgefinnten Amtsbriidern verbinden und 

o die felbfrjtindige Erhaltung eines Singfnaben in der Scuola an⸗ 

fireben 3u wollen. Nach meiner Ueberzeugung ift bisher feine 
glücklichere Loſung der Exiſtenzfrage fiir die Scuola gefunden wor- 
den. Go könnten die jährlichen Privatbeitrage der Rnaben, fowie 
die unbeftimmt juflieBenden milden Gaben gu Fundationen ver- 
wendet werden — zur Anlegung eines Wurzelftods, ohne den alles 
fprofjende Leben und Bliihen der jungen Pflanzſchule nod feinen 
Beftand verjpridt, ja mit dem Tage zuſammenwellen fann, wo 
ein Geſchick (es braucht fein ſchlimmes gu fein) die Schule ihres 
erften Wohlthäters und Mäzenas, des Dionfignore Rector 
Dr. C. Jänig, berauben wiirde. 

Am 17. Guli empfing Monſ. Dr. C. Jänig aus den Händen 
Sr. Emineng Card. Bartolimini ein feierliches Dekret der Riten- 
tongregation, worin die Senola Gregoriana in offizieller Form 
als cine kirchlich römiſche Geſangſchule anerfannt und öffentlich 
erflart wird und ibr, was eigens betont wird, eine allgemeine 
fatholifdme Bedeutung (emolumentum Ecclesiae catholi- 
cae) zugefdrieben wird. — Es war mir nur fiir einige Sefunden 
verginnt, das Dokument gu fehen, hoffe a aber nächſtens eine 
— Abſchrift davon zulommen ju lafjen. Wer mit Sinn und 

ft jener Urtifel-Serie in der ,Aurora“, die im Ausgang 1880 








der Schule den Untergang drohten, befannt ift, der mug das Erei 
nif der öffentlichen Approbation als ein ebenfo freudiges wie 
merfwiirdiges begrüßen — und darf fid) der frohen Hoffnung bins 
geben, daß die Tage entſchwunden find, wo man dem nod in Wine 
deln Liegenden Dtiihenfind von augen nad) dem Leben ftrebte, — 
Das einzige Bedenken fir die Fortdauer der Sdule, das 
namentlid) mehrere hodgeftellte — in ihrem Verhalten der 
Schule gegenüber leitet und beeinflußt, iſt der Mangel an 
Fundatfonen, — ein Uebelſtand, dem, wie Einige vergeblich 
hofften, die moraliſche Approbation nicht abhilft und ſchwerlich je 
abzuhelfen gedenkt, — kämpfen ja mehrere, altehrwürdige Inſti⸗ 
tute und Anſtalten Roms, Dank dem piemonteſiſchen unfrommen 
Sinne, in den mißlichſten Umſtänden um ihr Daſein. — Durch 
den engen Anſchluß der Schule mit der ihr „Leben und Gedeihen 
ſpendenden, fie befeelenden “Anima (beſſer “Maria 
animarum “‘), die nod) dazu, wie ihr Wappen zeigt, mitten givi- 
fcen den mächtigen öſterreichiſchen Adlerflügeln thront, — haben 
wir Hoffnung, vor manden Unannehmlichkeiten und Beſorgniſſen 
auch fernerhin verfdont ju bleiben. Was fann mehr Vertrauen 
einflößen, als der Schutz und Sdirm dev Madonna, die im sfter- 
reichiſchen Adler thronend noc) immer eine “ Maria de Victoria” 
ward? 

Es durfte deshalb nidjts WAuffallendes fein, wenn die Scuola 
greg. bet Begehung der kirchlichen Hochzeitfeier des öſterreichiſchen 
Kronprinzen an der Anima (10. Mui), nicht blog in Bewältigung 
der faft 3u ſchwierigen Missa solemnis von Steble, fondern auch 
in Anfertigung von Kränzen, Blumenbouquets fiir Haus und 
Rirche alle Kräfte aufbot. Monfignor Rector Jaenig war erftaunt 
iiber den Blumenflor, den die Eltern der Knaben aus den Fiirften- 
villen von Frascati in großen Körben nad) Rom gefdleppt.— Faq 
mu geftehen, nocd) nie hat mid) eine Anerlennung fiir die gewiß 
unvollfommene Leiſtung mehr ermuthigt und erfreut, als die 
Reilen, worin Se, Excellen; Graf von Baar (öſterr. Botſchafter 
beim b. Vater) mit einem Gejdenf von 400 Fr. fiir die Schule 
jeine Zufriedenheit itber die erhebende Feier an der ,, Anima” aus⸗ 
ſprach. Monſignor Rector Jaenig hat durch einen Miethvertrag 
mit dem Fürſten Sanjellotti der Scuola in der Villa Falconieri 
bei Frascati (Ulbanerberge) einen ebenjo kühlen wie reizend geleges 
nen Ferien und Sommeraufenthalt ermöglicht. Unfterbliden 
Dank dem unermiidlidjen Geber! Ich mage mid) der unbefdei- 
denen Hoffnung hingugeben, dak die hudhergigen Gönner und 
Wohlthater der Scuola jenjeité des Ojean den mufifalifden 
Peterspfennig an die Scuola jegt am wenig ften einjtellen, 
wo er nicht blog im Himmel, joudern nad der Fiigung der gitte 
lichen Vorjehung ſchon auf Erden Intereſſen und erfreuliche Fruchte 
gu feimen und gu treiben ſcheint. — Date et dabitur vobis. 

P. Mitt lLer, Divector der greg. Schule. 


Herzlichen Dank fiir den Bericht! Möchten die Lefer der 
»Gacilia” ihre Beiträge zu diejem ſchönen Werke nur recht reichlich 
fliegen laſſen! Jede Gabe — flein oder grof — wird mit Dank 
angenommen! Man jende das Geld per Money Ordre oder in 
regiftrirtem Briefe an 

J. Singenberger, 
St. Francis, Wis, 


Zum 25jabrigen Priefter-Qubitium Dr. Franz Witt's 


hat der ,,GicilierisBerein aller Linder deutſcher Bunge” auf Une 
regung feines Vice-Prajes, how. Herrn Canonicus Fr, Linen, 
Profesor und Domkapellmeiſter in Köln, folgende ſehr ſchwung⸗ 
volle und begeiſterte Glückwunſch-Adreſſe, unterzeichnet von allen 
Bezirkspräſidenten, abgehen laſſen: 

ADMODUM . REVERENDE . SACERDOS . IUBILARIE ! 
PRAESES. GENERALIS.CLARISSIME . ATQUE . DILECTISSIME! 


IUBILANS . VOX . CONCORS . 
HOC . DIE . NOBIS . FESTISSIMQ . 


DEO . MAXIMO. GRATIAE . MAXIMAE. 

TIBI. PATRI . NOSTRO . ATQUE. DUCI. CLARISSIMO , 
VITA. AD. MULTOS . ANNOS . FELICISSIMA . 
VIRIBUS . POLLENS . VEGETIS. 

DEO . SUMMO.. HONORI. 

SANCTAE . CAECILIAE . EIUSQUE.. ASSECLIS. 
PIO. GAUDIO. 
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IPSE . DENIQUE . SIS. CORONATUS . 
CORONA . GLORIAE . 
CARMINA . CANTANS . PERPETUA . 
COELESTI . VIRTUTE . COELESTIQUE . SUAVITATE. 

SOLIS . CANTANDA . COELICOLIS . 

(Und auf der gweiten Seite ftand:) 
AGNO . IMMACULATO. 
CUI. IAM. 
ANNOS . XXV. SACERDOS. 
CONIUNOTUS. ES . ANIMO . FERVENTISSIMO . 


CuorVs . sanCTorVM. 
PRECIBVs.tTIBI.eEFFVsIs. 
AppLaV Dat. 


PIIs. 





Ap. Rev. PrazsmpiGen.CanontcoDocroriF r. WirrLaNDSsHUTENSI 


SUMMA REVERENTIA ATQUE CARITATE ADDICTI: 
Fr. Koenen, B. Mettenleiter, 
can., mag. cap. eccl. metrop. Colon. regens chori Kemptensis. 
C. Pustet, 
8. sedis apost. typogr. Ratisbonensis. 


(Folgen die Unterfdriften ſämmtlicher Bezirkspräſidenten.) 





Das Orgelſpiel. 
(Fortfepung.) 
Il, Merwendung der Orgel.*) 

Nicht leicht wird ein mufitalifdes Inſtrument fo viele begeifterte 
Lobgefiinge aufguweijen haben, wie die Orgel: bald wird fie ver- 
glichen mit dem raufdenden Laubwalde, bald mit dem brandenden 
Meere, bald mit der Pofaune des jiingften Geridtes, bald mit den 
Engelchiren dee Himmels u.f.w. Wenn wir von ſolchen poetifden 
Ergitfjen Umgang genommen haben, ? wird fid) daber vielleicht 
mander Lefer bei unjerer Ueberſchrift getäuſcht finden;**) wir 
glauben denno 
pe fo oberflächlich erfaßt gu haben, ohne indeß unter die privi- 
en Weisheitspidter rubricirt fein gu wollen. — Dod zur 

ache, 

Es foll nun in diefen Zeilen unſere Aufgabe fein, die Verwen- 
dung der Orgel beim Gottesdienfte fowohl a) als Unter tig: 
ung des Gefanges (Chor-, Solo- und VBollSgefanges), als 
—* i qu felbftftandigen Vortragen näher in’s Auge 

u faſſen. 

Bei Begleitung von Chorgefiingen hat der Organift ſtreng gu 
unterfdjeiden, ob die Orgel als blope Stiige und Verſtärkung, oder 
alg ein obligater Theil dem Gefange beigegeben ift. Sm erften 
Halle darf die Orgel das untergeordnete Verhältniß nidt umgehen 
und fic) fo wenig wie möglich abgefondert vom Gefange geltend 
maden. 3u einem ſchwach beſetzten Chore werden zu diefem Zwecke 
wenige 8’ Xabialftimmen ſchon ausreichen, wabrend ein ftarfer Chor 
leicht einige 8’, ja fogar 4’ Labialftimmen oder auch fogar 8° 
Zungenſtimmen vertragt, ohne die der i vorgezeichnete Grenze 
gu iiberjdreiten. Bei polyphoner Screibweife und in tiefer Lage 
wird man aber von den 16’ am Beften Umgang nehmen. (cf. ,Ca- 
cilia“, 1881, p. 86, Spalte 2, oben.) 

Gin gut einftudirter Volalſatz wird ohne Orgel ftets von ſchö⸗ 
nerer Wirkung fein, und wir möchten diejen inftrumentalen Unter. 


*) Von E. v. Werra, aus Battlogg’s ,Rirdendor”. 
**) Fir den Abwechslung liebenden Lefer möge hier, obwohl in feinem 
Pilammentang mit unferem Thema, zur Ausfillung obiger Lice eine Heine 
lumentefe von verfchiedenen Anfidhten iber Muſik eingereiht werden. G. A. 
Villoteau, der bedeutende frangofiidhe Muſikſchriftſteller, ſchreibt in bem großen 
frangififden ExpeditionSwerke “Description de l’Egypte,” daß im Orient 
bie Denohecr der aay me, wo der Salat fo ſehr Genuß und Bedüuͤrfniß 
fei, es einem Muſiler als Ehre anredjnen, wenn er fein Auditor gum Ein⸗ 
ſchlafen bringen fann. Die Araber behaupten fogar, daß Mtufif fett made. 
Sollte diefe Anſicht etwa die Ve —— in ſich bergen, warum die 
muſiler von den Behoͤrden in der Rege Lye © ftiefmitterlid) bedacht 
find? — Gin nod lebender orientaliſcher Fürſt definirt die Muſik al die ,.an- 
genehmſte Art Larm gu machen”, und beweift hierdurch einen ebenfo äſtheliſch 
ebildeten Sinn (?), wie fein vordriftlider Collega, der das Wiehern jeines 
ferde3 bem Gejange einer berihmten griechiſchen Rinflerin vorzuziehen er: 
flarte. Wir wollen, um nicht — werden, ſchließlich nur nod einer 
Abhandlung iber die Bedeutung der it fiir bie Medicin und ihre Anwen- 
bung al8 Heilmittel von dem ebenfo derben als gelehrten Matthefon (1681— 
1764) gedenfen, welder das Anhören der f ald treffliche | & w ei f - 
tretbende Argnet empfieblt. 


das Nützliche und Hobe dieſes Guftrumentes nicht 





bau in der at dann empfehlen, wenn ſchwache, unficere 
Singer diefe de benithigen. Jedenfalls wird der Zuhörer 
bei dem fteifen, ftarren Orgeltone (ſ. weiter unten) auf ein feines 
An⸗ und Abfdwellen der Singftimmen verzichten miiffen; bei 
Stellen, wo der Chor in pp. ausflingt, follte die Orgel oder dod 
oo das Pedal ſchweigen, da legteres fein pp. auffommen 

t. 

Daß nun das mit Recht dem Verſchwinden naheſtehende Ge - 
neralba ; {piel durdh ausgeſchriebene Orgelftimmen verdrüngt 
wird, fann jeder Dtufitverftindige mit Freuden begrüßen; eine be- 
friedigende Löſung jener Aufgabe wird nur durd eine bis in die 
fleinften Details # erftredende Renntnif der Partitur ermöglicht 
— wenn der Spieler nidjt Gefabr laufen will, bald mit diefer, bald 
mit jener Stimme Oftaven, Quinten u. f. f. zu Tage gu fordern, 
mag es aud) der meifterhaftefte Generalbaßſpieler fein. 

Se mehr aber der Orgel eine ſelbſtſtändige Rolle zugetheilt wird, 
um defto mehr wird bei der Regiftrirung darauf Rückſicht zu nehmen 
fein: fie hat in dieſem Falle nidt nur ihre Tonſtärke zu entfalten, 
welde fid) von ſchwachen und mittelftarfen Stimmen bis jum vollen 
Werke jteigern fann, jondern fie mug aud) in den Klangmiſchungen 
(Klangfarben) den Charafter des zum Vortrage fommenden Stiides 
gum Ausdrucke bringen. (Betreffs der 16° — oben. 

Bei Begleitung von Sologefingen**) genügt oft Gedackt 38’ oder 
eine nod fanftere Stimme; jedod finnen aud) bei einer nicht 
befonders Stimme zwei und nod) mehr 8’ gezogen werden, 
Die Orgel wahre aber ftets den Charafter eines begleitenden 

nftrumentes.***) Sm Falle aber eine, auf einem bejonderen 

Ranuale gefpielte Stimme in der Art eines Duettes mit der Sing. 
ftimme anftritt, fo foll jene (die Orgelftimme — die Begleitung 
wird aber auf einem ſchwach regiftrirten Manuale gefpielt) nidt 
ſchwächer flingen, als die Singftimme.t) 

Ebenſo bensthigt der Organift zweier Manualen bei Gefangs- 
begleitungen, bei weldjen die Orgel ſtellenweiſe untergeordnet und 
fte — in felbftftindigen Sagen auftritt; bier fann der fun- 
dige Organift bei ungleich regijtrirten Manualen die ſchönſten 
Gffette ergzielen. Bei Orgel mit einem Manuale muß fich der Or- 
ganift durd Angiehen und Abſtoßen der erforderlichen Orgel ftimmen 
bebelfen, was aber unter Umftinden erft durd) Beiziehung einer 
ora ay möglich wird. — Daf bei all’ dem Gefagten die 

tiirfe der Singftimmen, die aluſtiſchen Verhältniſſe (ſ. unten), 
der Charafter des vorjutragenden Stückes u. ſ. f. wohl zu beachten 
find, ift einleuchtend, wie aud) die woblberedtigte Anforderung an 
* Orgel, den Schattirungen des Geſanges beſtmöglich nachzu⸗ 

mmen. 

Beſondere Vorſicht erheiſcht die in lang gehaltenen Afforden 
beſtehende Orgelbegleitung — ſoll der ſtarre, gleichmäßig fort⸗ 
klingende * den Geſang nicht zudecken. Dem Organiſten 
fann daher nicht warm genug an’s Herz gelegt werden, den Klang⸗ 
effelt von der Ferne gu erproben und zu beurtheilen. 

Bei Begleitung des Volksgeſanges muß vorerſt dem 
Charalter des zu ſingenden Liedes durch eine paſſende Regiftrirun 
entſprochen werden: Lieder freudigen Inhaltes, wie z. B. — 
iſt erſtanden,“ verlangen eine friſche, helle Regiſtrirung, welche ſich 
mitunter bis yu ſehr ſtarker Regiſtrirung ſteigern kann, während 
Lieder wie Kreuzweg⸗ und Faſtenlieder u. ſ. w. düſtere und ſanf⸗ 
tere Klänge erfordern. Jedoch auch auf einzelne Strophen, ja 
ſogar auf einzelne Strophentheile kann und ſoll der Organiſt Rüd⸗ 
ſicht nehmen, ohne aber in lächerliche Wortmalereien, in gu ftarke 


*) Daf bei Begleitung von Mannerdiren die im Violinſchlüſſel notirten 
Tenorſtimmen eine Oftave tiefer gefpielt werden miiffen, um in derjelben Lage 
gu Elingen, wird einleuchten. 

**) Das' nod auf fo vielen Charen herrfdende Verfahren, Mitglieder des 
Chores durch eingefiigte Solos angugiehen und zu feffeln, ift entichieden vom 
Nebel und durdaus id). Es ift vielmebe BAicht der geiftlidjen Behörde 
und bes Chorregenten, die Verpflidjtungen der Sanger durd) Belehrung nahe⸗ 
gulegen, anftatt den und Hodmuth fo er ne eitlen, 
ver! ten Menſchenſeele weiter gu ern. Die Gefalljucht ringt beim 
Gottesdienft umfonft um ein Plagchen. — rend einer unferer Ferienreifer 
lernten wir einen Chorleiter fennen, welder jeden Ginger und fede Saͤngerin 
mit einem Golo hedachte, modjte aud) die Stimme hart und Freifdjend fein wit 
eine roftige Thitrangel. 

***) Bezüglich ded Orgelcharakters ſ. weiter unten. 
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Contraſte, wie 3. B. beim augenblidliden Wechſel zwiſchen fanf- 
ter und ftarfer Regiftrirung, in fortwahrenden, ſtörenden Regifter- 
wechſel gu verfallen — was die Sanger eher beſtürzen und zer⸗ 
ftreuen wiirde, als fie in der Andacht gu erheben. Manche Um- 
ftinde können aber den Organiften 57 vom Geſagten 
theilmeife abzugehen: fo z. B. die Größe der 

ſche Verhältniſſe, geordneter oder ungeordneter — * die 
Anzahl der am Geſange Betheiligten und Aehnliches; jo 3. B. 
wird bet einer Faftenandadt ein fdwanfender Volfsgejang mit 
ſchärferen Regiftern begleitet werden müſſen, als der Charatter der 
Andacht e8 eigentlich gebietet. 

Die harmonifde BVBegleitung fei, weil fiir die Kirche beftimmt, 
edel und firchlich und, weil zur Unterſtützung meiftens nicht gebil- 
deter Stinger, einfach und leicht faßlich, ſowie dem Text entipre- 
chend; befonders bet ftrophenreiden und öfters gefungenen Liedern 
wird eine gewählte Abwechslung in der Begleitung ſehr angu- 
rathen fein. Oberhoffer, Tipler, Mohr, Piel, Kothe, Broſig 
u. f. w. haben im katholiſchen Kirchenliede Titchtiges geleijtet; man 
ftudiere fie nur fleigig.* ; 

Die am meiften yu Cage tretenden Fehler beim Vollsgefange 
ind: ; 

f a) das gu ſchleppende Zeitmaß, und 
b) die unreine S¥ntonation. t 
Dem Sdhleppen wird am Beften durd größere Bewegung in 
den begleitenden Stimmen (was aud bei einem, im erwünſchten 
Reitmafe fic bewegenden Geſange zur Ausſchmückung angewendet 
werden fann), durch leichtes Trennen der Afforde, durch Zuziehen 
ſtärkerer Regifter, durch Verdoppelung der Melodie in der höheren 
Oftave, wie aud) durd) vielftimmigere Begleitung entgegen- 
efteuert. Man fehe aber darauf, dem Gefange nur allmählig eine 
—* Bewegung zu verleihen, ohne eigenſinnig voranzueilen, 
will der Organiſt nicht mit dem BVolke brechen, was natürlich das 
nod weit größere Uebel wire. 

Den erwünſchten Flug des Vollsgeſanges Semmen: : 

a) die zwiſchen den cingelnen Verszeilen nit 
metrifd eingelegten Zwiſchenſpiele, und 

b) die oft mifvoerftandenen Fermaten über den 
Verszeilenſchlüſſen. 

Bezüglich der Zwiſchenſpiele überhaupt laſſen wir hier ſtatt 
weiterer Auseinanderſetzung bloß einige Aeußerungen berühmter 
Kenner des Kirchenliedes folgen. Dr. Faißt ſagt in ſeinen Vor⸗ 
lejungen **) über Orgelſpiel: „Zwiſchenſpiele zwiſchen einzelnen 
Choralzeilen find weder in rein kunſtmäßiger Hinſicht zu rechtfer⸗ 
tigen, da ſie den melodiſchen und rhythmiſchen Zuſammenhang 
und Bau des Chorale ſtören, nod) haben fie einen kirchlich-prak- 
tijden Werth. — „Nur anderthalbhundertjahrige Gewohnheit 
fann das Grtragen Ddiefer nod) hie und da aufredt erhaltenen 
Unjitte erklärlich machen. Die Erfahrung hat aber aud ſchon 
hinlinglic) bewiefen, dag fie felbft da, wo fie mit einem Male 
wegblieben, feine fithlbare Lücke hinterlaſſen haben, wol der kräf⸗ 
tigite Gegenbeweis gegen die Behauptung der Nothwendigheit der 
Rwifdenjpiele. Die Gemeinden, denen durch ihr Weglaffen der 
ungeftirte Zuſammenhang der Melodie und der Textesworte gebo- 
ten wurde, jangen fehr bald weit beſſer als vorher, waren und find 
nod) bei dem Ginfegen des Anfangstones einer neuen Verszeile 
nicht im Mindeften mehr als vorher ſchwankend und wiirden es 
jegt im höchſten Grade auffallend und auf drgerliche Weiſe ſtörend 


*) Ginen unerſchöpflichen, ftaunenSiwerthen — barmonifder 
BWendungen bieten die Sammlungen von Bach's Choralgeſängen dar. Edi⸗ 
—* Peters (Nr. 21/22) und die Volksausgabe von Breitkopf und Hartel 
(Mr. 10). 

**) Die hier genannten Bortrage des berühmten Orgelvirtuojen und iiber- 
aus griindlidjen Wufifgelehrten Dr. Smmanuel F a if t, die Schreiber d. 3. 
wãhrend ſeinem Studium am Stuttgarter Confervatortum gehört und mit 
— Gewifjenhaftigteit nach befter Möglichkeit nachgeſchrieben, gehören 
icher gum Grindlichften, wad über Orgelfpiel gefdjrieben wurde. Gine joldje 
Objettivitat, eine ſolche reiche Erfahrung und Gelehrſamkeit, welche aus jedem 
Worte durchblickt, muß jedem Zubsrer Bewunderung abgewinnen. 8 ift 
nur ju bedauern, daß J. Faißt nocd nidjt bewegt werden fonnte, felbe dem 
Drude ju fibergeben; diefelben witrden fidjerlich feinen ,,Beitragen zur Ges 
ſchichte der Clavierfonate” (,,Gacilia” Band 25 und 26) witrdig an die Seite 

eftellt werden, die die Univerfitdt Tibingen mit Verleihung der Wiirde eines 
oftors ber Philofophie an den unermisdlicjen Gelehrten wirdigte. Was 
Verfaſſer dieſes Artifels als Schüler des Conjervatoriumés und Mitglied 





„des Bereines fiir klaſſiſche Kirchenmuſik“ Dr. Faift verdant, dem glaubt er 
an anderer Stelle beffer Ausdruck geben gu können. 





irdhe, deren afufti- © 





finden, wenn ein Organift ee wagen wollte, Zwifdenfpiele in 
Mitte einer Verszeile zu verfudjen, und ſeien fie pe nod) jo fur;” 
gtr — „Kennt die Gemeinde die Melodie nicht, fo gibt es, 
auf den Anfangston hinguleiten, beffere Mittel, als Zwifden- 
{piele, die unter allen Umftinden nur dazu dienen können, den 
uſammenhang der Melodie, damit aber aud) zugleich, was nod) 
chlimmer ift, meiſt aud) den Sinn der Textesworte gu jerreifen. 
Wird voltsmafig und mit der Empfindung eines vollen Herjzens 
gefungen, dann brauden die gwifden den rhythmifden Gliedern, 
den Verszeilen, gu haltenden Paufen (j. weiter unten) nicht linger 
u halter fein, als fie das fingende Boll bet feinen weltliden Ge- 
—* auch macht und zwar, wohlgemerkt! ohne die rhythmiſche 
Taktbewegung des ganzen Geſanges yu unterbrechen. Es gibt ſich 
daher auch keine Nothwendigkeit, dieſe Pauſen auszufüllen. Zu 
einer harmoniſchen Verbindung ſind die Zwiſchenſpiele bei einem 
guten Tonſatz ebenfalls nicht nöthig; noch verwerflicher aber 
erſcheint die Abſicht, die in dem Liede herrſchende Empfindung aus⸗ 
drücken oder erhöhen zu wollen. Iſt die Melodie gut und ent- 
ſprechend, und an ſolchen haben wir keinen Mangel, ſo iſt das 
wiſchenſpiel überflüſſig und um deßwillen allein ſchon ſtörend, 
abgeſehen von der Subjektivität des Organiſten; iſt ſie es nicht, ſo 
wird ſie durch die fremdartige Zuthat nicht verbeſſert, dann nehme 
man eine andere.“ („Ueber den Gemeindegeſang der evangeliſchen 
Kirche“ von Freiherr v. Tucher.) 

Mit den ſoeben geriigten Zwiſchenſpielen zwiſchen den eingelnen 
Ger szeilen find aber nicht etwa die Zwifdenfpiele zwiſchen 
den einzelnen Strophen zs verwedjeln, welde geftattet find; 
jedod) follen felbe den Charatter eines blos eingejdobenen, unter- 
geordneten Sages wahren und werden daber am beften mit fanf- 
terer Regiftrirung und ohne Pedal gefpielt, was bei Orgeln mit 
zwei Dtanualen ſehr bequem auf dem Mebenmanuale bewerkſtelligt 
wird. Diefelben follen aber der Stimmung (dem Charatter) des 
Liedes entipreden und möglichſt kurz fein. Die Verwendung von 
Motiven aus dem betreffenden Liede mag hier befonders warm 
empfohlen fein. 

DOie Fermaten im Rirdenliede haben an und fiir fich nicht 
etwa den Zweck, ein längeres Verbleiben auf der Note, als blog, 
das Ende einer Verszeile angudeuten. Bet Rirdenliedern im 
geraden Tafte wird am beften im Tafte weiter gejungen, wenn 
die Schlugnote einer Verszeile zwei Tafttheile*) ausfüllt, ohne 
aber den zum Athembolen nothwendigen Einſchnitt auger Adt gu 
laffen, welcher ftets dem Werthe der legten Mote entzogen wird. 
Reprafentirt der Zeilenfdlug den Werth von 3—4 Takttheilen, fo 
fann von einer Verlingerung befagter Note nod) weniger die Rede 
fein. — Bei Liedern im Tripeltatt (3, $, 3 u. f. f.), fowie aud 
bei denen von fehr ausgeprägter Rhythmik im geraden Tafte fann 
von einer Tonverlangerung bet obengenanntem Notenwerthe (2—4 
Talttheilen) nod) weniger die Rede fein, wenn man nidt Gefahr 
laufen will, den Singer, der hier befonders ausgepriigten rhyth- 
miſchen Bewegung gu entfremden, was befonders bei der jest zu 
erwahnenden, angezeigten Verlangerung berückſichtigt werden will. 

Bei allen Taftarten aber mug ein längeres Verbleiben bei der 
Fermate ftatthaben, wenn die Schlußnote blos den Werth eines 
Takttheiles hat, welche Verzögerung bei einer unbetonten Silbe 
nur ſehr fur; fein foll, nicht etwa vom Werthe eines Tafttheiles. 
Git die Sitbe jedod) betont und trifft diefelbe vielleicht nod auf 
einen betonten Talttheil, fann ein lingered Verbleiben ſchon eher 
am Plage fein, beſonders bei Liedern im geraden Tate, ohne die 
Note in’s Ungebithrlide gu verlingern, was dem Fluge der Me— 
lodie entfdiedenen Eintrag thun witrde.**) 


*) Bei allen diefen Notenwerthangaben find die allfallig nad) der Verszeile 
vorfindenden Paujen mitgerechnet, weil die Schlußnote in den meiften 
allen fo lange gebalten wird, al8 wenn eine dem BWerthe der Pauſe ent- 
ſprechende Note nod angehingt ware, worauf nad) bem üblichen Athembolen 
unmittelbar die nächſte Verszeile weiter gefungen wird. 


**) &8 liege fich hier mand)’ falfder ten⸗Interpret ment, wenn 
es uns um Perſönlichkeiten zu thun w Hingeworfene Sage, wie z. B. 
„Noten mit aten feien ungefähr um die Oaltte Langer au alten,“ find 
wohl ſehr bedenllich, bejonders bei Mtelodien im Tripeltakt u. f. f. (f. oben). 
Die ausgegeichnete „El 
Dr. Faift und Dr. Stark, P oren am Con in 
eg oem — 
ehr grim useinan un e r⸗ 
tikel von Otto Tierſch iſt in — Rexifon IIT. 491 gu finden. 
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Nad unferer Anſicht wird derjenige Organift dem Ridtigen am 
nächſten zu ftehen kommen, welder nach gründlichem Erfaffen des 
Textes nicht nur den Tonwerth der Schlußnoten, als vielmehr den 
tertlidjen Zufammenhang der verfdiedenen Verszeilen durch lan- 
geres oder kürzeres Verweilen bei den Fermaten jum Ausdruce 
bringt. Der gebildete Geſchmack des Organiften wird iibrigens 
in al? diefen Fallen wol fdwer fehl geben fonnen. — 

u den oben genannten melodifden Cinfdnitten fei nod) bemertt, 
veh felbe auch auf der Orgel durd ein kurzes Abſetzen beachtet 
werden miiffen, was itberhaupt bei allen Abfdnitten, Perioden und 
fonftigen Gliedern eines gréferen Sages, wie auch beim Cintritte 
eines Führers und Gefährten in der Fuge feine Anwendung findet. 
Diefes Trennen des legten Uffordes einer Verszeile von dem erften 
der nächſten Zeile fei, wenn auch merflich, dod) nicht auffallend 
und darf fich auch auf die Manualftimmen beſchränken, wenn der 
Schlußton im Pedal vom Anfangston der folgenden eile ver- 
ſchieden ift; im anderen Fale foll auc) hier der Einſchnitt beadtet 
werden. Dak das Tempo hier auf die Dauer genannter Unter- 
brechung mafigebend ift, braucht wol feiner weiteren Erwähnung. 
Die leider faft itberall herrfdende Gewohnheit, Noten von gleicher 
Tonhihe ohne Bindebogen zu binden, d. h. nicht mehr neu anzu⸗ 
fpielen, follte nun im Sutereffe fiir einen flaren Vortrag endgiltig 
bei Seite gelegt werden. Fehlerhaft ijt aud, wie aus dem Ge- 
fagten hervorgeht, den Mielodieton von einem Vers;eilenende bis 
zum Anfange der nächſten Zeile zu halten, denn gerade diefe bedarf 
in erfter Linie des genannten Cinfdnittes, was aud auf die Aus: 
fithrung de cantus firmus itberhaupt beim Orgelfpiel itbertragen 
werden muff. Leider finden die hier angefithrten Phrafirungen*) 
beim Orgelfpiel noch viel gu wenig Anwendung. Wie oft haben 
wir das vollftindige Thema der grofen G-moll-Fuge von Bad 
binden hören u. ſ. w.! — Die verfdiedenen Tine der Afforde follen 
gu gleicher Zeit angefpielt und am Schluſſe eines Abſatzes ebenfo 
aufgeboben werden, Dod wir werden ju weitliufig und geben 
daber beffer einen Schritt weiter. 

Zur reinen YFutonation des Gefanges itberhaupt ift vor 
Allem ein gutes Gehör, dann fleigige Bildung und Uebung der 
Stimmorgane, rechtzeitiges Athembolen und Maßhalten im Singen, 
jowie Aufinerkſamkeit anf die Orgelbegleitung erforderlid. Wie 
weit und in welder Weife Bejagtes erreidt wird, ift Gegenftand 
des Gefangsunterricdtes; wir möchten gu diefem Swede die ob- 
genannte vorzügliche Gefangfdule von Faißt und Starf warm 
empfehlen. Was der Organift dießbezüglich zu thun hat, ift die 
Wahl einer möglichſt allen Stimmen Rechnung tragenden Tonhöhe, 
wie eine der Menge der Meitfingenden entfprechende Tonſtärke.*) 

Uns eritbrigt nod Ciniges über Orgelbegleitung folgen zu laſſen. 
Hat der Organift Kirchenlieder ju begleiten, welche nod nicht Ge- 
meingut aller Singenden geworden find, fo wird beim Volfsgefange 
die Melodie-Stimme auf einem ftarfer regiftrirten Dtanuale ge. 
fpielt. Das Pedal ift in diefem Falle mit der Begleitung in’s 
richtige Verhältniß gu fegen (j. unten cant. firm.) Haben fic bei 
weniger gelaufigen Gutervallen falfde Tine eingeſchlichen, fo be- 
ftrebe fid) der Organift, Afforde gu wahlen, die den Einſatz der an- 
gewöhnten falfden Tonſchritte unmöglich maden und womiglid 
den richtigen Ton ſchon im Voraus angeben. 


(Fortjegung folgt.) 


Das Todtenamt oder Requiem, 
wie wir e8 fingen. 


Du darfit vor dem fonderbaren Titel nicht erſchrecken, Lieber 
Refer! Es foll feine gelehrte Abhandlung geben, ich will dir bios 
mittheilen, wie wir da Requiem fingen (Missa pro de- 
functis) und wie es wahrſcheinlich aud) das Richtigfte ijt, wenn 
du nichts einguwenden baft. 


*) Phrafiren ift, mit Mendel gefprocen, die entſprechende, awed: 
mafige Ansfihrung eines Tonſatzes, nad) welcher dieſer bis in feine kleinſten 
Theile gegliedert zu überſichtlicher Anfdauung gelangt. Es wird dadurdh 
erreicht, daß die thotmifden, melodifden und — Motive energiſch 

uſammengehalten und beim Geſange durch ſinngemäßes Athemholen, bei der 

usführung durch Inſtrumente durch kurze Pauſen geſchieden und je nach ihrer 
—22 mehr ober weniger hervorgehoben werden. Die ſinngemäße Phra⸗ 
ſirung iſt eine der erſten Bedingungen eines guten Vortrages. 


**) Sehr Beachtenswerthes ũber die Begleitung des deutſchen Kirchenliedes 
findet man in Oberhoffer's Orgelſchule S. 64-170. 





Sobald der Priefter an den Altar tritt oder ſchon am Altave ift, 
wird der Introitus intonirt d. 5. ,angeftimmt,” wenn dir diefer 
Ausdrud geläufiger ijt. Der Cantor (Lehrer) fingt alfo: “ Re- 
quiem aeternam ”; der Chor fährt weiter bis zum Pfalmvers: 
“Te decet hymnus,” welden wieder der Cantor fingt bis zu den 
Worten: exaudi orationem, worauf alle den Pfalm zu Ende 
führen. ft dies gefchehen, dann wiederholen Alle das Requiem 
bis zum: “Te decet” d. h. bis gum Pfalmvers. 

(Dah wir hierin feinen „Schnitzer“ machen oder vielleidt einen 
„cäcilianiſchen Bod ſchießen,“ — das fannft du dir vom Herrn 
Pfarrer nachweifen laſſen, der dir gerne die Worte itberfest, die 
fein gedrudt itber Kyrie (Manuale S. 73) ftehen. Das aber 
nur, wenn du mir nicht glauben willft. Die lateiniſchen Worte 
eigen auf deutih: ,Darauf wird das “ Requiem aeternam ” 
repetirt bis jum Pfalmvers.”) 

Auf die Wiederholung folgt das Kyrie: Diefes wird, wie 
zwiſchen Priefter und Meßdiener, fo vom Cantor und Chor ab- 
wedfelnd gefungen — jedes drei Mal. Auch hierin begehen wir 
feine Sünde, denn hinter dem Kyrie eleison, Christe, 2c, 2c. 
ftebt ein tleines Wörtchen: “ter” d. h. dreimal. 

„Du lieber Gott, wo fiihrt denn das hin,” wirft du denfen, 
„wenn alles fo peinlich beobachtet wird. Wie lange foll denn ein 
foldjes Requiem dauern ?“ 

„Ja, fiehe, dad führt alles zum Ende. Wenn wir das Re- 
quiem mit Kyrie gejungen haben, ift der Priefter auch fertig; 
mandmal mug er fig ſogar eilen. 

Dod gehen wir zum folgenden. Sobald der Priefter das 
“ Dominus vobiscum ” nad dem “ Kyrie” gefungen, gebt er, wie 
du wiffen wirft, auf die Epiftel-Seite. Er fingt dort zuerft die 
Oration (Gebet) und dann etwas tiefer die Epiftel. Iſt dieſe 
beendet, dann recitiren die Schulfinder das “ Graduale ” 
(Seite 74) bié gum Tractus. Sie recitiren es d. h. fie fingen 
oder befjer, ſie leſen es raſch auf einem Tone, gewöhnlich eine 
Quinte (fünf Töne) höher, als der Prieſter die Epiſtel beendet 
und ſinken beim Schluſſe wieder auf den Grundton herab. Der 
Cantor fingt dann den Tractus bis zum Verſe “ Et gratia tua” 
2C. 2¢., Was wieder die Schulfinder recitiren. Sodann folgt die 
Sequentia oder da8 Diesirae. Davon wird 1.,2.,3., 18. und 19, 
Vers abwedjelnd gefungen. Das Alles zwiſchen Epiftel und 
Gvangelium und gwar fo, daß wir gerade fertig find, wenn der 
Priefter das “ Dominus vobiscum ” beginnen will.“ 

„Das ift aber eine wahre Plage fiir Cantor und Chor,” wirft 
du wieder eimwerfen. „Da war das ,alte* Requiem aus der 
“Harmonia sacra” viel fiirzer. In erfterem haft du Unrecht. 
Es wird das alles mit Begeifterung, mit Andadt gefungen. Im 
zweiten mug id) dir beiftimmen; allein: War es aud das Rich— 
tige? Goll etwa nur in den itbrigen Choralmeffen das Kyrie 
drei Meal gefungen werden, und nidjt mit demfelben Rechte auch in 
der Missa pro defunctis. Davon fagt jedod die “Harmonia 
sacra” nichts. Ferner: Wird nicht auch während der andern 
Ghoralmeffen eit Graduale mandmal mit, manchmal obne 
Tractus (das in der Hfterlichen Zeit durch das doppelte Alleluja 
mit Vers erfegt wird) gejungen ? Warum foll es in der Todtens 
meffe fehlen? Es ift fein Grund vorhanden. 

Dann das Dies irae. In manden Kirchen werden nur die 
zwei erften Strophen gejungen. Das ift aber unridtig. Die 
Kirche ſchreibt vor, bap mebrere Strophen und gwar alle, die 
eine Bitte enthalten, gefungen werden. 


Geben wir zum Offertorium iiber. Das wird wieder intonirt bis | 


Rex gloriae, worauf der Chor einfallt und bis zum Verſe: “ Hos- 


tias et preces,” den die Schullinder recitiren bis zum Schluſſe. ⸗ 


Sanctus, Benedictus und Agnus Dei, wie in andern Meſſen — 
immer abwedfelnd. Die Communio wird intonirt bis “luceat.” 
Der Chor fingt bis: V. Requiem aeternam 2¢. 2c.“ das der Can⸗ 
tor fortfingt bié: “cum Sanctis,” wobei der Chor wieder einfüllt. 

Yh fage feineswegs, dak es nidt ohne die Sdjulfinder gu 
machen ware. Jedoch empfiehlt es fic) befonders bei Todtens 
amtern, da der Lehrer (Organift) an Werftagen auf dem Lande nicht 
die erforderlidhe Anzahl Männer und Frauenftimmen zujammen 
haben fann, die Schulfinder beigugiehen. Aus ihrem Munde 
ertint der Gefang fo rein und unfduldig und darum defto ſchöner. 

Das Libera beginnen wir, wie es Vorſ 
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Priefter und Chor, wobei natiirlid) aud) wieder das Libera bis 
zum Pſalmvers: “Tremens factus” wiederbolt wird. Dann 
folgen die Refponforien wie fie Manuale cantorum S. 91 fteben. 

Ru diefer ganzen Meſſe brauchen wir etwas iiber eine hal be 
— e, fo daß der celebrirende Prieſter in nichts aufgehal⸗ 
ten ift. 

Woher fommt diefes rafde Singen ? Einfach daher, weil der 
Gefang nidt mit Orgel begleitet wird. Der geitbtefte Organift 
wird wol nidt im Stande fein, den Choral ridtig, wie er gefungen 
werden foll, zu begleiten, ohne „Pfuſcherei“ anguridten. 

Rufen wir uns ſchließlich die alte Singerregel des Jerome de 
Moravie ing Gedächtniß, welche aud) in die Vorrede der neuen 
Gradualausgabe aufgenommen worden ift: ,Der Gefang foll 
nie 3u tief angeftimmt werden, denn das ift Gebeul, aud) nidt ju 
hod), denn das ift Gefdrei, fondern in mittlerer Tonhihe — das 
ift Gefang.” A. (,Sendbote d. Hl. Cacilta.”) 


Die zwölfte Generalverjammlung des Cacilienvereins 
ver Erzdiöceſe Köln. 
x 


An der Grenzſcheide dreier Diöceſen, in der vielgenannten induftriereiden 
Stadt an der Ruhr, in Ef fen zwiſchen Effen, Schloten und Kaminen, tagten 
in diefem Sabre die Freunde und Verehrer der lebenSvollften der Künſte, nicht 
injofern fie uns das Leben hell und fonnig macht, fondern infofern fie ernſt⸗ 
haft in den Dienft der hl. Riche tritt und in ihren hehren, heiligen Cult orga: 
niſch fic eingliedert. Es war ein feltfamer, aber cin wohlthuender, ja erheben- 
der Gontraft: neben dampfenden und rauchenden Schloten ideale Runft- 
beftrebungen, im Reidhe der Induftrie lebensvolle Entwidlung der cacilianifdjen 
Ideen, vielleicht ein ruffiges Antlitz, dabei aber ein in warmer Begeifterung fir 
die Forderung der kirchlichen Tonkunſt ſchlagendes Herz. Dieſe Erwagungen 
machten unjer eigenes Herg höher ſchlagen beim Anblicke der zahlreichen Theil⸗ 
nehiner des Feftes aus dem geiftlicen und Laienftande, beim Anblicke der ver- 
ſchiedenen bluͤhenden Rirchenchire, welde aus ſcheinbar unginftigen Verhält— 
nifien heraus erwachſen find. Sa, wahrlich die Macht der Idee itt noch unge⸗ 
brodjen! 

Waͤhrend die Nachbardisdcefe Mii ſter ziemlich viele, Paderborn einige 
wenige Vertreter der Verjammlung zugeführt hatte, war die Betheiligung fet- 
ten8 der Geiftliden, Lehrer, Dirigenten und anbderer Rirchenmufiffreunde aus 
ber Ergdiscefe felber eine wahrhaft grofartige; in diejer Begiehung ift 
Ki in ein leuchtendes Vorbild fir die Nachbarn. Nicht minder haben die 
Biirger der Stadt Effen den edlen Veftrebungen des Cacilienvereins die 
lebhaftefte Theilnahme entgegengebracht ; fie fühlten fid) offenbar ſolidariſch 
mit den Kirchen⸗Chören ihrer Stadt und ihres Begirfes, welchen die Broduc- 
tionen Des Tages oblagen. 

Dem Programm gemaf wohnten wir um 8 Ubr in der Frithe einer de ute 
fhen Gingmefje tm der Gertrudistirche bet. Friſche und metallreiche 
Knabenftimmen jangen wahrend derjelben ſechs anfprechende Lieder aus dem 
Eſſener Geſangbuche. Da indeſſen die Tonlage durchgehends etwas hod und 
bei vielen der Knaben die Ausgleichung zwiſchen Bruft- nnd Kopfſtimme nod 
nicht erreicht war, fo dDetonirten diefelben vielfach, ohne daß die fix die grofe 
Kirche nicht ausreidende Orgel die finfenden Stimmen wieder aufzurichten 
vermocht hatte. Yn den metften Fallen bleibt ja auch Gefanntermafen ein 
ſolches Beftreben ber Orgel ohne den gewünſchten Erfolg ; dem Uebel des De⸗ 
tonirens fommt man zuvor nur durch ſyſtematiſche Ausbilbung und Uebung 
der Sanger. Um $10 Ubr rtefen die drei großen Gloden von St. Gertrudis 
(die ſchwerſte Glocke zeigt bedauerlidjer Weiſe eine kleine tonliche Schwebung 
nad) unten) gum Hodamte, die weiten Hallen der Kirche füllten ſich bis 
gum legten Plätzchen, aber vom Anfange bis zum Ende der Feier bewahrten 
die Anwefenden eine Sammlung und Andacht, die uns erbaut hat. Der Herr 
Domfapitular Dr. Rleinhett aus Köln celebrirte bas feierliche Leviten- 
Hochamt. Die liturgiſchen Geſänge wurden gum Theil in den greqorianifden 
Weiſen, gum Cheil polyphon von den Chören vorgetragen. Die Orgel beglei- 
tete ſammtliche Choralgefange in mafvoller Regitrirung und gut gemablten 
Harmonien ; die den Choral fingenden Dtannerftimmen waren jedoch nicht 
immer auf gleicher Tonlinie mit der Orgel, was beſonders bet der ſchönen 
Sequeng: Veni sancte Spiritus, wo polyphone Vofalfage (von Roene n) 
abwedhjelten mit ben von der Orgel -begleiteten choralen Bartien, etwas ſtörend 
hervortrat. Die Sanger find ſonſt auf qutem Wege gu einem correften Bor- 
trage bes gregor. Ghorales ; foll diefer Vortrag ergreifend und weihevoll fein, 
fo genitgt dazu nicht etwa eine fiir Eurge Zeit forcirte Uebung, fondern dagu 
bedarf e8 ftetiger Uebung und ftetigen Studiums auf Seite der Sanger und 
Dirigenten. Das Ordinarium Mi war mit Ausnahme des Credo 
aus der herrlichen Missa-brevis bon bem Hauptvertreter der altflaffifden 
Kirchenmuſik, von Pale ftrina. Die Aufgabe, diefe fublime Tonſchöpfung 
des Meifters allfeitig in muftergiltiger Weiſe ——— iſt eine gar ſchwie⸗ 
tige und unter dieſem GefichtSpunfte aufgefaßt, war die Leiſtung ded 
Joſephs-Chors unter Leitung des Herrn Kaplan Lennar g eine ſehr 
lobenswerthe. Der Fofephs-Chor fteht vermoge feiner faubern Intona⸗ 
tion und Diction, fomie wegen feiner edlen Donbilbung ſchon auf einer 
gewifjen Hohe. Wir vermiften allerdings bet thm noc) frijden Glang 
ſowie marfige Fille bes Ranges ; dieler Defect ift indeffen leicht gu heben 

ch fleipige crescendo-Uebungen. Die fortwabrende faft ſchüchterne Zu⸗ 
riidhaltung ber Sanger, fo ſehr fie beſonders Anfangs-Choren yu empfeblen 
ift, wirkt ſchließlich ermüdend und weet unwibderfteblid) das Verlangen im 








puborer nad einem yrs und ftirferen Tonvolumen. Cine diefer aͤhn⸗ 
lichen Zurückhaltung und Schüchternheit fanden wir auch bet der Wu fF fa f- 
fung etngelner Partien der herrlichen Meſſe, fo namentlich beim dritten 
—— am Schluſſe des Gloria und bei dem garteften Theile der 
Meſſe, dem Benedictus. Neben diefem etwas gu —— flel 
uns bisweilen auf eine eigenthümliche gum Theil wiegende, gum Theil ftodende 
Bortr —*5 welche die alten Compoſitionen am allerwenigften ver- 
tragen fonnen. Die Tonlage fiir die Mefje war unbedingt gu hod, und ein 
Grund mit, weshalb verhaltnipmagig felten ein ſtäärkerer Ausdruc im Vortrag 
hervortrat ; ber Tenor bůßte dabei faft gang feine charakteriſtiſche Tonfürbung 
ein. Es gibt indeſſen Verhältniſſe, wo der — zu hohen Tonlagen 

ewiſſermaßen gezwungen iſt, und das mag auch beim Sojephs-Chor der 

ein. Beim Credo, wo Vofal- und von der Orgel begleitete Sate el⸗ 
ten, zeigte es ſich fo recht, wie rein und ſcharf dieſer Chor den Ton Halt: die 
Compofition jelbft, die wir an ſich recht hoc) ſchaͤtzen, fonnte an diefer Stelle 
nicht fo durchſchlagend wirken, wiefte es fonft vermag. Altar und Orgel 
find in ber grofen Kirche zu weit von einander entfernt, al8 daß ber die Gr ae 
fation fingen de Priefter und der begleitende Organift immer 
in Uebereinftimmung und Harmonie fic befinden fonnten. arum folgen 
wit im Norden nicht der Praxis der ſüdlichen Vander, wo allgemein ver Altar: 
gefang, inSbefondere die Brafation, ohne Begleitung der ugel vorgetragen 
wird? Dadurd) würde eine ganze Menge von Ungutraglidfeiten und Sts- 
rungen vermieden werden. Wuffallend war un, daß die Elevation erfolgte, 
bevor nod) der Chor das erſte Osanna yu Ende gefungen hatte; das Caere- 
moniale Episcoporum hat daritber eine ſehr genaue und weife Beftimmung, 
Das Motett von Toepler ,Emp or”, welches beim nadhmittigigen 
RKirdhen-Concerte gang an der Stelle war und aud foil und marfig gefungen 
wurde, batten wir gum Schluſſe des Hochamtes Lieber nicht gehirt. 

Bei der nun folgenden Mitglieder-BVerfammlung in der Ef fener 
Tonhalle hat uns ‘die Wahrnehmung wohl gethan, dab fo wenige der 
Mitglieder, wie man das fonft wol mal erleben fann,—an die Vutt 
gegangen waren. Der Saal war vielmehr dict efiltt und Alle fot ten 
mit Xntereffe den Vortragen und Verhandlungen bafelbi. Der Herr Didcejan- 
praͤſes Fr. Koenen wufte denn aud in der That dieſe Conferenz äußerſt inter- 
eſſant und lehrreich zu machen; wir meinen nur, das Gange hatte ſich in etwas 
kürzerer Zeit abwideln miffen. Aus dem Berichte des Vorfikenden hirten 
wir mit vieler Freubde, wie auch im legtverfloffenen Jahr der Cacilienverein in 
der Erzdiöceſe mit großem Fleiß und ebenſo grofem Erfolg gearbeitet hat, wie 
an verfdiedenen Punkten Inſtruetionseurſe abgebhalten, wie eine Prifungs- 
Commiffion fir Organiften ſich gebilbet, die demnächſt in Thätigkeit treten 
werbde. Ehre und Achtung folch’ ernftem Streben! Unter allgemeinem Bei- 
falle ſchlug ferner der Vorſitzende vor und begriimbete in gitndenden Worten 
jeinen Vorſchlag, an den fein ee feiernden Ge neral- 
prafes Dr. Fr. Witt ein Beglidwiinichungs-Lelegramm gu überſenden; 
die auferft verbindlid) gehaltene Antwort des Herrn Generalprajes traf ſchon 
am RNachmittage wahrend des Rirden-Concertes wieder ein. Zu der inftruc- 
tiven Probe ſchaarte fich alsbald eine gang ſtattliche Reihe ftimmbegabter und 
geübter Sanger in langen und furgen Gewandern um den Dirigenten und 
uͤberraſchend ſchnell folgte die verftandnifvolle Wiedergabe des vorgelegten 
vierftimmigen ‘‘Ave Maria” fir Mannerdor von Fr. Koenen. Fir das 
Gros ber B ubéter ware e8 vielleicht von noc größerem Intereſſe und Nutzen 
gewefen, wenn bei diefer Uebung die mehr äußeren techniſchen Gefangesregeln 
in ein ebenſo belles Licht geftellt waren, wie der mufifalifde Aufbau und die 
tiefere innere Erfaffung der wirfungsvollen Compofition. 

Der nunmebhr gewaltig fnurrende Magen fand dann im Hotel Hartmann 
voll ausreichende Exquickung gegen relativ mafigen Preis. Trinkſprüche 
ftiegen bet diefer Gelegenheit nicht, eine Praxis, die man immer fiben follte 
und die eigentlich gang dem Wefen unferes Vereins conform ift. — Der Bu- 
drang gu der nun folgenden Befidtiqgung der Shae der Miniter, 
firce war eigentlich zu grog, als daß alle Wifbegierigen Auge und Ofr an 
den Schonheiten der eingelnen Kunftobjecte und deren tieferer Snterpretation 
erjattigen und laben fonnten. Die Schage bilden eine überraſchend reiche, 
pracjtvolle Collection. ; 

Die Stadt Effen ift gu beneiden um einen Gaal, wie wir ibn nunmehr dem 
Programme gemagim Stadtifden Garten betraten, um dem kirchen 


’ mufifalifdjen Goncerte beizuwohnen. Der grofe Saal —— tauſend 


Menſchen (wir hörten von 5—6000) und war wãhrend uctionen zum 
größien Kheile mit Zuhörern gefüllt; feine Acuftit ijt befriedigend. Auf a 

erdumigen Podium priifentirten ſich die fingendDen Chore hier aud dem 
a uge, und was das Ohr combinirend uns ſchon hatte fühlen lafjen, 
fanden wir nunmehr beftitigt: die vorzügliche Disciplin in den 
eingelnen Chören, fowie den Ern ft, mit dem fie an ibre Aufgabe heran- 
traten. Auch ihre gefangliden Leiftungen ftanden durdigehends auf einer 
folden Habe, dak wir fagen fonnen: alle haben mit Ehren vor uns gefungen. 
G8 ift mißlich und bedenklich und eigentlid) auch zwecklos, Rirdjenchire, die in 
dieſer Weife öffentlich auftreten, zu flaffifiziren und ibren Werth genau gegen 
einanber abgumeffen; wir wollen darum ungezwungen und —— en 
regellos die Beobachtungen, die wir bei dieſem edlen Wettſtreite der Chore 
gemacht haben, hier wiedergeben. 

Der Pinus - Chor trug die ihm gugetheilten Piecen recht wader und warm 
vor; Tonbilbung und Ausfprache fann er indeß nod) verfeinern und dann 
ftreben nach vollem, weichen Zuſammenklange. guten ſchaften des 
Chores kamen beim Vortrage des ‘‘In virtute” von F. Witt mehr zur 
Geltung, als bei bem Theile aus der Meffe von Re wit] dh. 

Beim Johannis- Chor trafen befonders aus ben Mittelftimmen heraus 
einige Male unfer Ohr weniger ſympathiſche Range; derfelbe hat fonft cinen 
recht vollen gefattigten Gefammtton, inSbefondere beim ‘‘Ave Maria” 
yon Witt wohlthuend at. 

Der Fofephs = Chor trug die beiden € 
und ‘‘ Ave Regina coelorum” 


horalnummern: ‘‘Ave Maria” 
wunderlieblich vor (nad dem Graduale Ro. 























Ae 














136 Cacilia- 








manunm), widmete aber bem Motette ‘‘O quam gloriosum” von Altmeifter 
Vittoria eine yu fcleppende und gu wenig charakteriſtiſch gefärbte Wieder- 
abe ; der Vortrag der dberaus ſchönen Impro perien deffelben Meiſters 

t und bis auf eine Stelle durchaus befriedigt ; dad Stic ift denn aud) dem 
Joſephs· Chor wie auf den Leib geſchnitten. Su überraſchend fraftigem Aus- 
bruce gelargte ſchließlich ber Chor bei der recht friſch angelegten Compofition 
von Geterledner: “Terra tremuit”. Der gemifdte Chor von 5*x 
Borbeck fteht unter Leitung des Wirthes Pothmann. Der hiſtoriſche 
Entwicklungsgang dieſes Chores iſt intereſſant und darum konnte derſelbe von 
vornherein ſchon auf Sympathie rechnen. Derſelbe fang in allerliebſt be- 
ſtrickender Weiſe ein leichtes, anſprechendes Marienlied von Steinhard, ferner 
untadelhaft ein enge an den Choral ſich anſchließendes lieblich andächtiges 
‘Alma redemptoris” von Paleſtrina, das “Cantate” von Haslexr ver⸗ 
langte eine friſchere, traftigere Haffung und bet ber Ofterfequeng ‘‘ Victimae 
paschali” trat ber Contraft zwiſchen betonten und nicht betonten Silben 
etwas grell hervor, fonft war febr fauber und fein geübt. In diefem 
nicht i ——— Chore herrſchte eine geradezu bewunderungswirdige 
Diseiplin, die Singer, groß und klein, hingen gewiſſermaßen am Tabtſtocke 
des Dirigenten. Knaben kamen außerdem gu friſcherer und traftigerer 
Tonentfaltung, als wir bis dahin ſolche zu Gehör bekommen hatten, und die 
nach dieſer Labe dürſtenden Zuhörer waren darüber ſo erfreut, daß ſie zum 
grofien Theile aus der mufterhaft gewahrten rubigen Sammlung herauds- 

rachen und —applaudirten. Das war erflarlicd, aber es war nicht 
recht, weil gegen bie Mahnung des VereinSprafidenten verſtoßend, es war aud) 
ungeredt ben anderen Chören gegeniiber. Jedoch — wer gebietet ben Exup⸗ 
tionen ungeftiim erregter Geifter ? Spiritus, ubi vult, spirat. — Daé 
Tipleriche Motett , Empor” hat in der Mitte eine ſchwache Stelle, ift 
fonft voll — und Wobhlflang und die Sanger, dieSmal gum ſchon impo- 
nirenden Maͤnnerchor vereinigt, bradten es mit Luft und Liebe gum Vortrage. 

So war denn das Programm bes Kirchen-Concertes — eine ſtait⸗ 
liche Anzahl von Kirchenſtücken, zum Theil von hohem Kunſtwerthe, keines 
unwerth, in der Kirche und beim Gottesdienſte verwendet gu werden. 

Riehen wir nun refumirend das kurze Facit vom gangen Fefte, fo dürfen wir 
fagen : der Gacilienverein ber Erzdlöceſe Kiln darf ſtolz darauf fein, im 
Bezirk Sffen einen Verein gu haben, wo unter ſcheinbar unginitigen 
Verhaltniffen eine Reihe von Kirchenchören fic) gebildet hat, welche die Probe 
und Kritik einer zahlreich befuchten Didcefanverjammlung mit Ehre und 
Grfolg béftanden haben. Ehre, Danf und Anerfennung den Männern, deren 
energifdjer Thatkraft die Regenerirung der Rirdenmufif im dortigen Bezirke 
in fo rafcher Beit getungen ift, an ihrer Spite Dem Herrn Caplan Len nary, 
Dank aud den Dirtgenten und Sangern, für deren opfervolle 
Bemihungen der vollſte Zohn liegen mag in bem Bewuftfein und der 
Uebergeugung, daf ihr Eifer auch Andere entzünden wird gu gleichem Streben 
und daß Pamit der Swed ber Didcefenverfammlung erreicht worden ift. 








Culturhiſtoriſches. 


J der St. Gallustirdhe gu Mtilwantee fam gelegentlich einer 
„faſhionablen“ Hochzeit folgendes muſilaliſche Programm jur 


Auffiihrung : Ea ae 
eer | eas Gintritt des Brautpaares in die Kirche), Orgel- 
0. 


olo. 

“© holy morn”, Sopran⸗Solo ...... ———— A. Adam. 
Traumerei (Heime-Kuartett) ........................... ? 
Orgel-Solo (wihrend der Copulirung) .................... ? 
Sochseite-Marich (Heime-Quuartett)............0- Mendelsſohn. 

Bum Hochzeits⸗Amt: 

Kyrie eleison (St. Gallus-Ehor) — Paced be ccnccednhene ? 
Offertorium — Trio aus der Oper ,Attila”............. Verdi 
Sanctus (St. Gallus-Chor)...... 2... ee ........... Santner. 
Sole aus dem Oratorium Elias“ .............. Mendelsfohn. 
Agnus Dei (St. Gallus-Ghor) .............. ooseee Santner, 
Phantafie (Heine·Quartett)................. ——— ? 
Grofer Warjd fiir Orgel ..... A Regie. PORES EM Rt ? 


Die , Columbia” in Milwaukee, redigirt von Hen. Prof. Sdult- 
heis, weldje jedergeit in ſehr anerfennenswerther Weife dem litur 
Gefange zur rechten Zeit das rechte Wort redet, bemertt dazu: „Alſo 
drei Märſche, verjdiedeneO Opern⸗Arien, Träumereien“ 
und Phant aſien“ beim Gottesdienſt! Und ein ſolches Programm 
wird etwa nicht in einer jüdiſchen Synagoge (obſchon es dabei an 
Juden nicht gefebtt haben foll), auch nidt in einem proteftantifden 
Bethaus (ſelbſt da wire es itbel genug angebradt), —* in einer 
katholiſchen 58* während der Vollziehung eines heiligen Sacra⸗ 
mentes und der Darbringung des hl. Opfers verübt! 

Es wire gum Laden! handelte es ſich nicht dabei um einen fo 
tiefernften und widtigen Gegenftand. So aber ſchlägt man un- 
willfiirlic die Hinde itber dem Ropfe gufammen und fragt: Wie 
ift es möglich? Wie tann ein gläubiger Dirigent in einer katho⸗ 
lijden Kirche, von der es im hl. heißt: O wie furdt- 
bar ift diefer Ort! Hier ift wahrhaft das Haus Gottes und die 


Pjorte des Himmels !* Märſche vom Stapel laſſen? wie das un- 





blutige Opfer des Neuen Bundes durch Opernarien und dergleiden 
weltliden, theatralifdjen Firlefang entweihen? Wo bleibt da die 
Liturgie? Statt des Introitus haben wir als Vorbereitung auf 
die Hl. Meffe einen — Hochzeitsmarſch, zum Offertorium ftatt des 
wunderfdinen liturgifden Textes ein — Stück Oper, unmittelbar 
nad) der Elevation, dem erhabenften und feierlichften Augenblick 
der Hf. Handlung, — einen Fegen aus einem Oratorium, jur 
Communion — irgend eine frivole Inſtrumentalpiece und als 
—— Beſchluß der ganzen muſikaliſchen Farce einen „großen 
arſch“! 


Wer gibt dem Dirigenten das Recht, mit verwegener Hand 
dergleichen an die Stelle der liturgiſchen Texte zu ſetzen, 
welche die Kirche, einerlei ob die Hochzeit „faſhionable“ oder nicht, 
vorſchreibt? 

Papſt Alexander VIL. ſchreibt unter dem 23. April 1657: Der 
Gifer heiliger Sorgfalt treibt Uns an, daß wir alles thun, um von 
den dem Gottesdienfte und dem Gebete geweihten Stiitten alles 
Gitle und befonders jene Muſik ferngubalten, welde etwas 
Ungeziemendes oder vom kirchlichen Ritus Ab- 
weidendes, was nur zur Veleidigung der göttlichen Majeſtät, 
gum Aergerniß der Chriftglaubigen und zum Hinderniß fiir die 
ee Andacht des Herzens gereichen fann, beigemifdt ent- 
halt.” Derjelbe Papft ver bietet unter Androhung der Ex— 
communication jedem Chorvorftand, in den Rirden andere Texte 
fingen zu laſſen, als die, welde vom Brevier oder Miſſale fiir die 
betr. Gelegenheit vorgefdrieben werden, und fährt dann fort : 
wllle Melodien und Harmonien, welche eher tanj- 


mäßigen und weltliden als kirchlichen Charafter an ſich 


tragen, müſſen verbannt werden, 

Und der grofe Benedict XIV. fagt in feiner Encyklika vom 
19. Februar 1749: Wir ermahnen euch, dafiir Sorge ju tragen, 
daß der Kunſtgeſang, welder durd langjährigen Gebraud in der 


Kirche Aufnahme gefunden und gewöhnlich von der Orgel und. 


anderen Ynftrumenten begleitet wird, fo geftaltet fei, dag 
nigts Unheiliges, Weltlidhes oder Theatra- 
lif hes ihm anhafte. Durch das Concil von Trient wurde .... 
jene Muſik verworfen, die, fei es beim Orgelfpiel, fei es beim Ges 
jange, etwas Leidtfertiges oder Unlauteres beigemiſcht enthält.“ 

nnoceng XI. verordnet (20. Auguſt 1692), „daß die Sanger 
des Mufifdores gang und gar an das Geſetz des canoniſchen Chores 
ſich balten, und wie es diejem nidt geftattet ift, dem Officium 
oder der Meſſe etwas beigufiigen, fo dürfen aud jene fig 
dies nidt geftatten.” 

Gelten dieje und zahlreiche ähnliche Beftimmungen ctwa nidt 
fiir den betr. Dirigenten? Oder fennt er diefelben nicht? Darn 
um fo ſchlimmer für ihn ; doch follten ſelbſt Vernunft und Glaube 
ihm fagen, daf Opern- und Concert mufil in der fatho- 
liſchen Rirdhe nicht am Plage ift. 

Man fomme uns nicht mit der Ausrede, daß es unter unferen 
Verhaltnifjen nidt möglich fei, den kirchlichen Beftimmungen durd 
wirlliche liturgifde Auffithrungen gerecht zu werden: zablreiche 
Belege liefern den Beweis fiir das Gegentheil. Aber felbjt wenn 


_ diefer Einwurf begritndet. ware, würde dadurd) eine Auffiihrung, 


wie die hier befprodene, nicht im entfernteften geredhtfertigt ; dies 
felbe ift, man mag das Ding drehen, wie man will, vi Lig un 
entf{duldbar und beweift nur, wie febr ein beriihmter ameri- 
kaniſcher Muſiler recht hat, wenn er itber die ,opernartige, finnlide 
und franfhaft-jentimentale Dtufit* in den Kirchen bittere Rage führt 
und dringend jur Reform auffordert (Theodor Thomas, 
»Scribner’s Monthly“, März 1881). 

Hera erſcheint diefe Reform dringender geboten al8 in unſeren 











fatholijden Rirden, vorab in den englifden ; wer daran bis jest - Lag 


te dem follte doc) das oben angefiihrte Programm die 
ugen öffnen. 

e tirdlidjen Verordnungen über Gefang und Muſik beim 
liturgifdjen Gottesdienfte find flar und beftimmt, und iiber die 
bindende Kraft derfelben fann fein Zweifel beftehen. Wie man 
diefelben deffenungeadtet in den Wind fdlagen, ja fie — wie im 
vorliegenden Fall — mit Füßen treten fann, ift uns 
—* unbegreiflich. 

Bedürfte es aber außer dem Gehorſam gegen den Willen der 


Kirche nod eines weiteren Beweggrundes, mit der Reform Ernſt 


gu madjen, fo fehlt es aud nidt an einem foldjen: eines der 
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Circilie. 








charatteriftifden Merkmale unferer Zeit ift der ſtark hervortretende 
Hang gur Sinnlid eit — ein gefährlicher Feind, der ernſtlich 
befiimpft werden follte. Statt diejen durch leichtfertige und frivole 
Kirchenmuſik in unverautwortlicher Weife zu nahren, follte dem- 
felben vielmehr aud) durch Herftellung eines ernften, würdigen, 
dem Wunſche und Willen der Kirche durchaus ent{predenden Ge- 
ſanges möglichſt entgegen gearbeitet werden. 

Ob diefer gewif berechtigte und bon Allen, die es mit der kirch⸗ 
lien Kunſt ehrlich meinen, getheilte Wunſch bald in Erfiillung 
geben wird? Wir wiffen es nicht; aber das wiffen wir, daß 
Scandalen, wie der hier geriigte, fiir alle Falle vores 
gebeugtwerdenfollte. “Itaque videant praesules etc.” 





Liturgiſches. 


Das Münſter'ſche Paſtoralblatt No. 10 vom Jahre 1880 bringt 
eine Entſcheidung der S. C. R. über die Epiftel in der Singmeffe. 
Sie ift eine Antwort auf eine Anfrage des Patriarchen von Lijfabon: 

“Quod cum Missa cantetur sine ministris et nullus sit 
clericus inserviens qui superpellicio indutus Epistolam de- 
cantet juxta Rubricas, sativus erit; quod ipsa Epistola 
legatur sine cantu ab ipso Celebrante. Nunquam vero in 
Ecclesiis monialium decantetur ab una ex iis etc.” 

Man tann alfo nad diefer Entſcheidung in einer missa cantata 
one Miniftration die Epijtel einfach leſen! 


° richte. 
Be ayt Macine, Wise. 


Yn dent Klofter der Dominifanerinnen gu Racine, Wis., wird feit zwei 
Jabren liturgifd gejungen. Sowol die mehritimmigen Compofitionen 
al8 auch der gregor. Choral finden etne forgfaltige und veritandnifvolle Wie- 
dergabe, ein Beweis, wie leicht es bet Cifer und gutem Willen moͤglich ware, 
in Den Schwefternfliftern und Inſtituten einen liturgiſchen Gejang gu pflegen, 
ſtatt ber meift fo faden, fentimentalen, frivolen, untirdlicen Muſik. Es war 
eine Freude, am Feſte des Hl. Dominifus (4. Augult) dem Gottesdienfte in 
der Kloſterkapelle beiguwofnen. Introitus, Graduale und Communio zeig⸗ 
ten einen fliefenden und friſchen Choralvortrag; die Missa in hon. S. Clarae 
v. €. Greith, eine iberaus garte und fauber gearbeitete Gompofition, wurde 
ebenſo ficher und mit guter Snterpretation ausgeführt; vor der Predigt wurbe 
Pitt's Veni Creator, zum Offertorium ‘‘ Veritas mea,” 3—4{timmig, von 
Lintergeichnetem, vor der Profeß das Aſtimmige Veni von Singenberger aus 
dem ‘“‘Cantemus” gefungen; nach derfelben ein 3 und 4ftimmiges ‘‘ Eructa- 
vit” von Gingenberger, gum Segen Liszt's vierſtimmige ‘O salutaris” und 
“‘Tantum ergo” aus obgenanntem Cantemus. — Yn diejem Feſte wurde 
aud) die neue Orgel, erbaut von B. Schafer in Sehlefingerville, Wis., zum 
erftenmale gefpielt. Das Werk, das vorlaufig in der Fleinen Kapelle vollig 
ausreicht, jpater nad) dem Neubau zweites Manual werden foll, enthalt Prin: 
cipal 8’, Gemshorn 8’, Gamba 8’, Gedadt 8', Flite 4‘, Octav 4‘, Subbaß 
16’, Bedaleoppel und Swell. Der Umfang des Pedals iff CC-d — alfo 27 
Laften, der des Manuals 58 Taften. Wie die Kunſt aud im Rleinen grog 
ift, geigt diefes Werk. Kräftig und voll im Gangen, ohne grell ju fein, find 
die eingelnen Stimmen in ihrer Rlangfarbe charafteriftijd und edel; gute 
Jatonation, reine Stimmung, folide und faubere Arbeit, pracis arbeitende 
Mechanil, Billigteit des Preijes zeichnen dieje, wie alle mir befannten Orgeln 
Schafer’s aus. Dazu fommt, daf Schafer fowol in den Windladen als in 
den Blasbalgen wirkliche VervollFommnungen eigener Erfin— 
dung anwendet, wieid fie nod bei feinem Orgelbauer fand; ich nehme daher 
Veranlaffung, Schafer bei Neubau won Orgeln ganz nachdrücklich gu 
empfehlen. 3. Singenberger, Prof. 


DWifwaukee, Wis. 


Wenn die Cacilia auc, wie ſchon mehrmals betont, grundſätzlich feine 
Berichte über firchenmufitalifhe Aufführungen unſerer Pfarrvereine aus 
anderen Blattern nachdruckt, weil das Vereinsorgan ftatutengemaf gu einem 
Originalberidt beredhtigt ift, fo fann ich dod nicht unterlafjen, dad 
Programm des ,, Paleftrinavereins” an der erzbiſchöflichen Rathedrale in 
Milwautee fiir den 28. Yahrestag der Weibe der Kathedrale mitjutheilen: 
Asperges von Singenberger; Kyrie und Gloria aus Witt's Lucienmeffe; 
Veni sancte von ; Credo aus Witt’s Qucienmeffe; Offertorium, Bene- 
dicta es tu und Sanctus von 3. Haniſch; Jesu dulcis memoria yon Sins 
enberger; Agnus Dei aus Witt's Raphaclsmeffe. Wenn aud) der 
— unter Prof. Mickler's Leitung nicht vollftindig der 
iturgie gerecht wird, i fingt er doch kirchlich, und durd eine Aufführung wie 
die eben erwabhnte hat fic Herr Mickler Anerfennung verdient, und fie wird 
ifm aud etheilt von Allen gegollt, die wiſſen was er bet Grins 
bung feineS Chores vorfand(— und aud) nicht vorfand), und mit melden 
Sehwierigteiten er gu Lampfen hatte und wol theilweife auc) immer haben wird. 
Es ift ferner pg eee das den meiften Rathedralen dieſes Landes, in 
denen es befanntlid) — wol nach cigenem Privilegium — ,,luftig und bod (9) 
hergeht,“ gum Mufter dienen finnte, Bollends troftlic) aber ift diefe Leiftung, 
wenn wir damit jene von ber S. Gallusfirche in Milwaufee, woriber unjere 











Lefer in dem Culturhiſtoriſchen Naͤheres finden, ey me Man ift oft gar 
ſchnell mit der Entiduldigung zur Hand: „Ja, bet den Deutſchen geht fo was 
wol, aber die $rifchen wollen und fonnen nicht fingen.” Lieber Freund! Der 
Paleltrinador beweift Dir bas Gegentheil! Wenn der Dirigent nur w it [, 
und etwas bon Der Gade verfteht, dann werden die Leute ſchon 
fingen [er nen, und je mebr fie es lernen, defto mehr werden fie guten 
Gelang lieben. Freilich müſſen die betr. rectores ecclesiae den Kirchenchor 
auch gu Nichts als gu dem ihm von der Mirche beftimmten Swede gebrauchea 
wollen — und ibn in diefem Sinne aud untecitigen und ermuntern, 


— * Defiance, Ohio. 

th hatte Anfangs Juli Gelegenbeit, den t der S. Johannesgemeinde 
in Defiance, O., gu Hiren, mit weldem unfer verdiente Vereinsfefretar Rev. 
J. B. Jung bereits ſchöne Erfolge ergielt hat. Witt’s Veni Creator, Sin- 
berger’ ‘‘Stabat mater,” Witt’s Inveni David zum Hocamte, Roenen’s 
Salve regina, alle’ Andere Choral, Singenberger’s O salutaris und Tan- 
tum ergo wurde in Unbetracht der furgen eit jeit Beginn der Gefangidjule 
recht gut exefutirt. 3. Gingenberger. 


In der S. Heinrichs-Rirde fam am Patrocinium zur Auffihrung: Mitte- 
ter’s Missa festiva in hon. 8. Caroli, Mitterer's ‘Justus ut palma,” 
Witt’ Veni Creator. Das übrige greg. Choral. Während fortwabrendes 
Detoniren in Alt und ein gu ſchwaches Verhaltnif in Tenor die vierft. Gejange 
— das ‘‘Justus ut palma,” ausgenommen — ziemlich beeintradtigte, % 
wurden die Choralgejange faft unerwartet rein und würdig geſungen; doc 
fehlte hie und da wol wegen gu ängſtlicher Vorſicht — der rechte Schwung, 











RiGmond, Stearns Co., Winn., 10. Suni 1881. 
BVerehrter Herr Profeffor! 

Es ift iept mehr al8 ein Jahr verfloffen, feit id) Ihnen den erften Bericht 
erftattete iber meine Thaͤtigkeit und Erfolge auf kirchenmuſikaliſchem Gebiete 
Dabier. Vielleicht haben Sie aus diefem langen Schweigen den Schluß gego- 
gen, die gute Sache der kirchenmuſikaliſchen Reform habe dabier ingwifden 
feine Fortſchritte gemacht ober fei gar aujgegrben worden. Dod; Gott fei 
Dant, teins von beiden ift der Fall. Im Gegentheile, mit den Exrfolgen, die 
mein Rinderdor bet manchen Gelegenheiten errang, ift der Eifer ber jungen 
Singer und das Sntereffe der Gemeinde fir die kirchliche Muſik nod) gewach⸗ 
fen und mehr und mehr erftarft. Zeugniß dafür gibt die erfreulidje That- 
jache, daß bet den haufigen theoretifdjen und praftifden Uebungen, die id) 
oder mein Lehrer und Organift, Hr. L. Gertken, durchidnittlich wöchentlich 
viermal alten, one befonders triftigen Grund feines der 25 Rinder die 
3 3. meinen GefangSchor bilden, feblt, obwol eingelne zwei bis drei Meilen 
gu geben baben. Am Pfingftmontag weihte der hochwürdigſte Herr Abt 
Alexius Edelbrock die Kirche, welche die in den legten Jahren gebildete neue 
Gemeinde gu Farming gebaut hat, gu Ehren der Hl. Katharina, J. und M., 
feierlich ein, bet welder Gelegenheit mein Rinderdor die Missa III. und ein 
Offertorium yon Haller, Veni s. Spiritus 2¢, choraliter und die Vesper 
Falsi bordoni fir pret Ober- und eine Unterftimme von F. Schaller fang. 
Da die neue Kirche (72x33 und 28 Hobe) in afuftiicher Begiehung gang vor- 
zuͤglich fid) bewabhrte, fo war auch der Erfolg unferer fleinen Sanger ein voll- 
fommener. Beſonders ergielten die Falsi bordoni durch ſchöne und gleich⸗ 
mafige Wiedergabe des Textes, durch das Feuer und die Breite, womit der 
Gejang fic geltend machte, volle Befriedigung. „So Etwas habe ih now 
nie gehort,” jagte ein Priefter nad der Vesper. Unſer RNepertoir hat ſich feit 
meinem erften Berichte durch viel Neues vermebrt. Ich fibre daraus an: 
Steble, Preismeſſe, deffen drei: und vierftimmige Gabe gu den Choral-Credo's; 
deffen ‘‘ Lauda Sion Salvatorem”; Rénen, drei- und vierſtimmige Kirchen⸗ 

ejange fiir Oberitimmen. unter denen die Numero in hon. sanctissimi 
ramenti und B. M. V. von ergreifender Schinbeit find. Haller’s zwei⸗ 
und dreiftimmige Meffen, fowie deſſen X Motetten, Litaniae lauret. etc. 
Schaller s Cuncti Psalmi Vespertini, die ſchon en ibres Arrangements 
gu dret Manner-, drei Ober= und einer Unterftimme, dann fir vier gemiſchte 
Stimmen jedem einigermafen gefdjutten Chore febr gu empfeblen find. 
Gingenberger’8 Missa Adorote, Requiem fammt Libera etc. B. Rothe, 
Sammlung firdlicher Gejange, eingerichtet fix drei und vier Oberſtimmen. 
Um den Kindern aud fiir profanen Geſang Gutes und Schoͤnes gu bieten, ihren 
Geſchmack gu bilden und aus dem Familien: und gejelligen Leben Gemeines 
und oft —— Schlechtes und Verderbliches zu verbannen, habe ich jedem 
meiner Sanger ein Exemplar der Liederſammlung, Roſen und Lilien” fir drei 
und vier Oberitimmen von Lehrer Preyer in —— gum Geſchenk gegeben 
und werde daſſelbe thun rückſichtlich der unlängſt bet Herder erf nen 
Liederſammlung von Weber. Ich glaube dadurch auch zur Erhaltung der 
deutſchen Sprache in dieſem Lande beizutragen. Denn folange die Ameritaner 
deutſcher Abſtammung die Lieder der alten Heimath, denen an Tiefe des 
Gefuͤhls und Schönheit des melodiſchen Ausdrucks Weniges gleich kommt, was 
in anderen Sprachen geſagt und geſungen wird, lieben und — lann ihnen 
die Hochidagung und Pflege ihrer Mutterſprache nicht abhanden fommen. 
P. Anfelm, O.S.B. 


Evansville, 3nd. 
Jn der hiefigen St. Marientirde befteht ein eigentlider Gacilien-Berein 
pom tome’ * —— hier —— die ina hee 
un er allein i 
bad Herdientt unſeres * * 
er Sang 


Unf er-Chor beſteht aus einem Chor ber Erwachſenen ( Kirchenchor) 
und einem . Erſterer t ben Sopra ” drei Tenor 
- ie Bates letzterer ——— etliche pb ty iS *— 

ädchen). 
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Der eigentliche Kirchenchor hat wöchentlich zwei (guweilen eine) jweiftindige 
(8—10 bs), der Kinderchor = einftinbige Broben. eben der Kirchen- 
mufif werden faft immer aud) weltliche Lieder eingeiibt behufs Abhaltung von 
Gongerten jum Beften unferer Kirche. - 

Jeden Dienftag und Freitag findet die ſ. g. Singmeffe ftatt. Wie diefe 
(meift zwei⸗, felten dreiſtimmig) fo werden aud alle Requiem-Meffen 
(choraliter) und die Frihmeffe an allen Sonn⸗ und Feiertagen vom Kinder⸗ 
chor gefungen. Das Amt der auf Wochentage einfallenden Feiertage wird 
peed vom Rirden-, zuweilen vom Rindercor gefungen. 

Die Kinder fingen fait alle No. aus Rev. Viefhaus' deutſchem Geſangbuche 
ein⸗ zwei⸗ und Ddreiftimmig; Sin —— Easy Mass (2{t.) und das 
Gloria und Credo aus der Engel-Meffe (choraliter). An den höchſten Feft- 
tagen aud) mehrſtimmige Dotetten. 

Alle Hemter find ftreng liturgifd. 

Ghor und Ghorfnaben fingen nad) dem Graduale (und Vesperale) 
Romanum. 

An zwei Sonntagen des Monats wird des Nadhmittags Herz -Fefu- reſp. 
Andadt gum Hl. Altarsfatrament gehalten. Wabrend verielben werden 
entiprechende vierft. Lieder, gewöhnlich deutſche (Mohr's ,,Cacilia” entlehnte) 
exeeutirt; an ben übrigen Gonntagen die betr. Vefper.— 

Vom Kirchenchor find jest geübt und gefungen: 

Meffen: Von Fr. Witt, °F XI unb op. XII, Beng op. VIII (O clemens); 
6. Greith, Choralmeffe in F; G. E. Stehle, Preis Meſſe Salve regina; und 
die Sera: Jehu es (von demſelben Berf.) Missa in hon. St. Josephi von 
J. Singenberger; Missa im hon. S. Fidelis Sigm. Mart. von Molitor, 
op. XII; von Haslero: secundo; von Galuppi Ima; von P. Eſſer, St. 

ia; Missa ia (Choral) und Missa de Angelis (Choral). Die 
zwei legteren aus ‘Catholic Harp” ¶ ? Die Red.) 

BVefpern: De Confessore von Ad. Raim (4ft.); pro Festo Nativitatis, 
beatae M. V. von B. Mettenleiter (4ft.). 

Vierſt. Magnificat von: B. Mettenleiter, Ad. Kaim, P. Effer. Tantum 
ergo: greg.; von Roenen (4ft. Shoral), von Mobr (4ft.), von P. Effer (4ft.), 
von Viadana (Aſt.) von Witt (4ft.) von Steble (4ft.) Aſt. Salve regina: von 
Witt, op. XV, von P. Eſſer. O salutaris, Choral; ein 4ft. aus dem 
12. Sabrhundert. 

Motetten und andere Sachen: Tui sant coeli (4ft ) von Steble; Terra 
tremuit (4{t.) von Roenen; Alleluja (4ft.) von P. Eſſer; Angelus Dom. 
(5ft.) von Ori. Laſſo; Cantate Dom. (5ft.) Orl. Lafjo; Haec dies (Choral) 
von P. Eſſer; Ave verum (4ft. Choral) Adorote (4ft. Choral) Adoramus 
(4it.) von 3. Singenberger; Adoremus (1ft. Choral), Crux ave (2ft.) arran- 
girt von F Schonlan; Ave maris stella (4ft.) P. Eſſer; Ave Maria (4ft.) 
von P. Gffer,.u. v. a. 

Veni Creator: von Teplens (4ft.), von P. Eſſer (4ft.), von Roenen (4. 
Choral), von Witt (4ft.) in C.; Veni sancte spir. von Dr. &. Frey; (Beides 
aud al8 greg. Ehoral). ; 

Asperg.: greg. €horal und von P. Eſſer (4it.) 

Vidi aquam: greg. Ghoral und von Witt (4ſt.) 

Ecce sacerdos: greg. Gh.ral und von Witt (4ft.), (Stehle’s Mot- 
tettenbud.) 

— Litanei: Aſt. Choral (uralt); 2ft. Choral (alt); Aſt. von Witt; 
op. 


VI. 

Te Deum: greg. Choral; Kinderchor wedhfelt mit dem Rirdendor in Ab- 
fingung der Berie. 

Bi. 112 und 95: Deutfd nach dem J. V. oder VI. Ton. ,,Die gange 
Welt” (Motette) von Klein; Domine salvum fac von M. Tipler; Stabat 
mater von Ett. ; 

Endlich folgen nod eine gute Angahl (4ſt.) Mutter-Gottes-, (4ft.) Herg- 
Jeſu⸗, (At.) Rredigt- und eine größere Zabl (4ft.) Saframentélieder. 

Witt’s Raphaels- Meffe (Sft.) ift in Vorbereitung. 

Ym Advent und in der Faltengeit (von Septuagefima) wird nur Choral 
gelungen. Xn der Charwoche geht alles der Vorſchrift gemäͤß, jedoch helfen 
Dann nur einige Chor-Mitglieder und die Chorfnaben. 

Fr. Shinlau, Lehrer und Org. 





Baden (North St. Louis), 15. Aug. 1881. 

Geehrter Freund! Heute, am Fefte Maria Himmelfahrt wurde 
Gre Meſſe in hon. purissimi Cordis B. M. V. gum erften Male von den 
RKindern des hiefigen Shores vorgetragen. Sum Ciniiben derfelben ftanden 
mit leider nur etwa _ bis acht UebungSftunden zur Verfiigung ; trogdem 
hiatten Sie, wenn 
flemen, unjdjeinbaren Chor für feine eiftungen gu belobigen. Einige 
Mangel im Takthalten, bejonders beim Einſatze, abgerednet, wurde die 
Meffe nicht nur feblerfrei, fondern aud) mit Berückſichtigung ſämmtlicher 
Voriragsgeichen gefungen. Daneben wurden fammtliche Wechſelgeſänge und 
am Nachmittage eine unverfimmerte, liturgifde Veſper gefungen. 

Das heutige Felt ly wieder einen neuen Beweis geliefert, wie danfbar 
Kindergejang ijt. Der Kirchenbeſuch dev Glaubigen war unerwartet grog, 
felbft bei der —* Möchte der Kindergeſang beſonders in ſolchen Gemein- 
den, in denen die Einführung echter, kirchlicher Muſil unmöglich ſcheint, immer 
mehr nde finden; denn die Kinder erreichen weit eher, als andere, die 
beiden Hauptgiele des Rirchengefanges: Die Ehre Gottes — aus dem Miunde 
ber Minder baft du dir Lob bereitet — und die Erbauung des Volkes. Das 
legtere beweiſt die gablreiche Betheiliqung des Volles am Gottesdienfte. 

Hochachtungsvoll Shr Freund _Rev. ©. Be der. 





Mew Caſſel, Wis. 


Im St. Fofeph’s —** neiseanerinnen) ſingt man nun ebenfalls 
fowol Hodamt als Veſper ausſchließlich liturgifd. 
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ie zugegen gewefen waren, nidjt umbin fonnen, den 
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Choralmeſſen: Missa in Festis Solemnibus, Missa de Requiem, Missa 
in Dominicis Adventus et Quad. 

Zweiftimmige Meffen mit Orgelbegleitung: Singenberger, Missa in hon. 
St. Aloysii, Missa Adoro te, Herz Maria Meffe; Haller, Missa tertia, 
Missa quarta; Witt, Missa Exultet; Steble, Missa Salve regina. Mo— 
tetten, SD ertorien 2c. aus Singenberger’s Six very easy pieces, IV Anti- 
phons B. M. V. 

Drei- und vierftimmige Compofitionen aus Singenberger’s Cantemus, 
Haller’s X Offertorien, Kornmüller's XV Offertorien, deutiche Lieder aus 
Mohr’s Cantate. Der Vortrag fowol der Chorals als Figuralgefange ift 
ein cnerfennenSwerth guter! - Singenberger, 


St. Sraucis, Wis. 


Bei der Confecration des hochwürdigſten Hrn. K. Flaſch, Biſchof von 
La Croffe, wurde am 24, Auguft in der Kapelle des Prierſteſeminars von einem 
in der Gile zuſammengeſtellten Chore unter Lettung des Unterzeichneten 
qefungen Ecce Sacerdos ». Thielen; Missa in hon. 8S. Ambrosii v. 
Neckes; Allerheiligenlitanei, Veni Creator, die Antiphon ‘‘ Unguentum ” 
und ‘“‘Firmetur,’’ Introitus, Graduale, Offertoriumund Communio 
greg. Ehoral, Veni v. Witt, Te Deum v. Witt, Laudate Dominum 
v. Ett. 3. Gingenberger, Prof. 


Recenfionen. 


Bei Fr. Puftet KCo. Rew York und Cincinnati: 


1) Lrrantaz Sanctissimt Nominis Jesu ad duas voces aequales 
vel quatuor voces inaequales auctore Fr. Wirt; op. 
XIIIP., Editio secunda. art. 30 Cté., Stimmen 15 Cte. 

Gine prachtvolle Ausgabe der bereits 1866 in Witt’s Fliegenden 

Blättern erfchienenen Litanei, die fowol von zwei gleichen als von 

vier gemiſchten Stimmen ausgefiihrt, durch edle Klangſchönheit, 

flare Tertwiedergabe und leicht faßliche, geiftreid) verwandte Motive 
eine den HI. Worten entfpredende, erhabene Wirkung nicht ver- 

— wird. Zu diefer gweiten Auflage find feparate Stimmen 

ju haben. 


2) Missa Brevis pro Derunctis, quatuor vocibus imparibus 
concinenda, quam composuit P. Ciemens Fiscusr, O.S. B. 
op. J. Sart. 39 Cts., Stimmen 15 Cts. 

Gine recht wiirdige, ziemlich leichte Compofition! Das Graduale 
muß recitirt oder durd) die Choralmelodie, um die tleine Terz tiefer 
tranéponirt, ergdingt werden. Ebenſo mug die Sequenz Dies irae 
im Anſchluß an den Tractus choraliter eingelegt werden und 
gwar am beften um die fleine Terz erhöht. Im zweitletzten Tafte 
des Kyrie wiirde ich die zweite Achtelnote des Sopran nidt mit 
der darauffolgenden Synfope verbinden, fondern geradezu durd 
Athmung trennen, jedenfalls follte die Synkope ueu angefungen 
werden. Daffelbe gilt im Libera p. 14, Qinie 5, Taft 5 im 
Sopran. Im Uebrigen beftens empfohlen. ; 

J. Gingenberger, Prof. 


3) Stimmenhefte gu den Gradnalien, Alleluja 
und Tractus, Hymnen, Sequenjgen und 
Motetten, gu denen die Partituren meift in Dr. Fr. 
Witt’s , Fliegenden Blattern fiir fathol. K.-M.“ und “ Musica 
sacra ” erfchienen find. Herausgegeben von Dr. F. X. Witt, 
op. 34. Bierte Lieferung Mo. 59—99 enthaltend. 

In gleider Weife, wie die fritheren Lieferungen, als eine mufi- 
kaliſch ebenſo werthvolle wie interefjante, fiir den fiturgifden 
Gottesdienft höchſt praftifde, jedem ftrebjamen Chore deshalb 
hod) willfommene Gabe febr ju empfehlen. No. 99 bietet die 
Stimmen zu dem prächtigen Te Deum, das ‘urfpriinglich fiir acht 
Stimmen mit Orgel und Pofaunendor, ſpäter in der “Musica 
sacra” 1876 wol aué praftijden Griinden in einer Bearbeitung 
fitr vier Stimmen (Chor und Halbdor) mit Orgel erſchien, und das 
bei — und qualitativ gut bejegtem Chore iibermaltigend 
wirkt. 


4) Canticum prum in Hon. S. Brrerrraz ex codicibus Suecicis 
pervetustis excerptum ac modis musicis compositum et 
ornatum [llustrissimo Domino Hermanno Grider, 
Pontif. Domus Praesuli Daniaeque Praefecto Apostolico 
dedicavit Dr. Franoiscus Wirt, Canonicus etc. 

Innig jart, tiefempfunden, einfach erhaben, wie der hochpoetiſche, 
fromme Text bietet ſich hier in drei Sätzen, wovon der erfte fiir 
Tenor, VBariton und Bak, der sweite fiir Sopran und Alt-Solo 
mit: Orgel, der dritte fiir Alt, Tenor und zwei Bäſſe, ein wabhres 
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Canticum pium, das, wie wenige,. bet andächtigem Vortrage tief 
zum Herzen ſprechen wird. J. Siugenberger, Prof. 


Bei Herder in St. Louis, Mo.: 


5) Manvarz Cantus Cuoraris; Handbiidlein des Choralgefanges, 
herausgegeben von Joh. Schweitzer.; op. 30. 

Der Herausgeber hofft durch diefe Ausgabe von Choral- 
geſängen, den offiziellen Choralwerfen Puſtet's entnommen, in den 
gelaufigeren und gebrauchlichen neuen Noten, auf die Ginfithrung 
und den Gebraud jener Choralbiicher vorjzubereiten und bin- 
juarbeiten. Bon diejem Siandpuntte aus empfeble ich gerne diefe 
praftifde Gdition, — wie ih aud ähnliche Arbeiten S. Mohr's 
(bet Puftet) empfohlen habe — als ein sit venia verbo — noth. 
wendiges Uebel. Wer indeß die bisher uniibertroffen einfache 
Choralnodtenfchrift zu lefen verfteht, findet fidh im Vortrag modern 
notirter Ghoralmelodien fehr gehemmt. Das ſehr ſchön aus. 
qeftattete und billige (45 Cts. netto) Büchlein enthalt das 
Asperges und Vidi aquam, 7 Ghoralme}jen (Tempore Paschali, 
in festis solemnibus, in festis Duplicibus (II), in festis B. 
Mariae (II), in festis simplicibus, in Dominicis Adventus et 
Quadragesimae, das Requiem, die folemnen und ferialen Meß⸗ 
refponforien, die Offertorien: Ave Maria, Eripe, die vier 
eucharift. Antiphonen, die Gejange fiir Mariä Lichtmeß, Afcber- 
inittwod, Balmfonntag, Charfreitag, Charſamstag, Veni Creator, 
Pange lingua, Ecce panis, Defensor, Da pacem, Te Deum. 
Der Herausgeber ftellt auch eine leichte Orgelbegleitung dazu in 
Ausficht. Foe empfeble das Büchlein gerne Oenen, die durch die 
befanntere Notenſchrift fid) endlid) zur Pflege des kirchlichen Ge- 
fanges mehr angezogen fithlen. 

J. Singenberger, Prof. 

6) Missa “Aporo TE pevore” — Meſſe fiir Gopran und Alt 
oder fiir Tenor und Bak, fowie fiir drei oder vier Sing- 
ftimmen mit nicht obligater Orgel, von J. Diebold. 

Die Meſſe ift fon vor einem halben Sabre erſchienen und hat 
febr {pat den Weg zur Redaktion der ,Cacilia” gefunden. Wenn 
ich daber auf diefelbe nicht als eine neue Erſcheinung hinweiſen 
fann, fo ftebe ic) doch nicht an, die Meſſe als recht dantbare und 
gute Arbeit beftens zu empfehlen. Wenn aber der Titel verſpricht, 
dak die Meffe fiir Lenor und Bak ausfiihrbar fei, fo möchte id 
im Intereſſe der Meſſe dagegen protejtiren; denn gar 
viele Stellen liegen fiir eine ſolche Ausführung gu tief ; e6 müßte 
alfo die Meſſe transponirt werden, was wieder ftellenweife eine 
hohe Lage des Tenor herbeifiihren miifte, oder e6 müßten Tenor 
und Baß nur die erfte Stimme fingen. 

Preis der Partitur 35 Cts. netto, Stimmen 16 Cts. netto. 


Bei Fofef Seiling in Regensburg: 


7) L Gonntagsmeffe (3. Inſtrumentalmeſſe) fiir Sopran, 
Tenor, Bak, Orchejter, Orgel ad lib. von F. Sdaller, 
op. 14. 
Gine recht danfbare, leichte Meſſe, die fic) namentlicd fiir die 
hiefigen Verhaltniffe empfiehlt. 


8) Hymyus SS. Amsrosu er Aveustrst “Tx Deum” ad voces 
inaequales cum organo (et tubarum chora ad lib.) auctore 
Fr. Kornen, op. XXIV. 

Diefe Compofition ijt dem Hochw. Herrn Generalprijes des 
a.d. Giicilien-Vereins Rev. Dr. Fr. Witt yu feinem 25jährigen 
Priefterjubilaum gewidmet. Die Choralmelodie fiir die geraden 
Verje ijt nad) dem Römiſchen und nach dem Kilner Antiph. ge- 
boten ; die vierft. Sige zeichnen fid) aus durch Schwung und 
Rraft, und werden, zumal von dem Poſaunenchore unterjtiigt, 
impojant wirfen. 


9) Die Gradualien, Sequengen und Offertorien 
der höchſten Fefte des RKirchenjahres, fiir Männerchor, von 
Hr. Roenen, op. 23. 

Gine Gabe, nad) der unfere kirchlichen Männerchöre ſchon lange 
ſich ſehnten! Die Sage find mittelſchwer, verlangen aber forg- 
faltige Uebung. Das opus ift ebenfalls eine Dedication zu dem 
25jabrigen Amtsjubilaum des Seminarlehrers Herrn Piel. 


10)Lrrantaz Lavreranazad quatuor vocesinaequales comitante 





Violinen, Viola, Violoncello, Contrabag, 2 Hörner und Orgel 
von 6. Greith. 

Der Vokalſatz, mit all feinen vielen Schinheiten, erhielt durch 
die Meifterhand eines Greith eine Orchefterbegleitung, fo innig 
zart, voll Leben und Schwung, des herrliden Origin es wiirdig, 
wie fie aud nur ein Greith gu ſchaffen verfteht! Wem ein in 
gutem Vortrage geiibtes Orcheſter neben einem ordentlichen Chore 
zu a ſieht, follte die Auffithrung diefes opus nidt 
verfaumen. 


11) Qauretanif he Litanei fir vier Singftimmen, Streid- 
quartett und Orgel (2 Horner ad lib.) von Th. Ri nig, 


op. 1, 

Verlangt einen gut geithten Chor — ynd wird trogdem nad 
meiner Anficht von einfacheren Compofitionen an Wirfung itbers 
troffen! Die Gefangftimmen find in den alten Schlüſſeln notirt, 
ra aa der manden Chiren diefes Werk unzugänglich 
macht. 

De Ausftattung ſämmtlicher Mufifalien, fowie der billige 
Preis verdienen alle Anerfennung ! 


ON PURITY IN MUSICAL ART. 
By. A. F. J. Tursavr. 
Recently translated by W. H. Gladstone. 
( Continued. ) 


However much a mistaken culture may warp and narrow 
most people’s minds, it is certain that, if the taste is not 
utterly depraved or ruined by artificialism, the better element 
is not wholly quenched, but, at the worst, only slumbers ; 
and it will be found, as arule, that the study of great models 
leads in the end to a just estimate of their worth. 

I have known passionate admirers of Kotzebue, but not 
one who remained of the same mind after reading attentively 
Shakespeare ; and I used myself, fifteen years ago, to admire 
musical works, which now, with more historical knowledge, 
I searcely care to look at. And such hasbeen the case with 
others. It is hardly to be believed how speedily the influence 
of good examples is felt. I have more than once found one- 
sided people, who, from certain hybrid pieces, had conceived 
a great idea of certain modern composers. These pieces I 
had sung, having previously selected others by Lasso, Pales- 
trina, Lotti, and Sebastian Bach, not exactly of a profound, 
but of a pure and dignified character. The question was 
decided in a moment, and never did a similar experiment 
fail. What actually occurred, to my great satisfaction, was 
this: A young man came to me with his head full of wrong 
ideas, and after listening to a Mass of Lotti’s, exclaimed in 
eestacy, “ This evening I can bear ill-will tono man.” Effects 
like this might often be noticed, if people wished for them, 
and were not content to cling with miserable obstinacy to the 
approved fashion of the day. 

Works of mediocrity may have their place, provided they 
only be healthy and unaffected. Men are not disposed tobe 
reading the Psalms, or Homer, every hour ofthe day. They 
crave variety to entertain them, and help them to pass the 
time without mental strain. A large portion of the public 
have neither taste nor capacity for anything beyond 
mediocrity. Hence I should not be disposed to criticise 
several songs now in vogue so severely as some connoisseurs 
might have done. I merely ask those who can only under- 
stand and enjoy indifferent music, to abstain from pronounc- 
ing upon works of real genius, and not to expect master- 
pieces like the “Merry Wives of Windsor” and “Don 
Quixote” from the same pen as the “‘ Provincials” and “ 'The 
Bard with the Iron Helm ”.* 

In all this, I wish to warn people against a certain preju- 
dice and narrowness, which meets one at every turn. For 
instance, if an amateur has mastered certain pieces, and 
takes due pleasure in them, he is apt, for that very reason, 
to think them beautiful, nay, more beautiful than all others ; 


* By Kotzebue. 





Organo auctore Fr. Wirt ; op. 16. Bearbeitung fiir zwei 
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and he will very likely take umb 
there are other more beautiful — 
pieces. 

Such narrowness is mischievous in the highest degree. 
Music is essentially a matter of taste, but taste is only formed 
by slow degrees. Test it by the analogy of Painting and 
Poetry. What pleased the boy fails to satisfy the young 
man ; what transported the young man, the grown man 
often finds empty and defective. 

By such tests and comparisons we shall at last realize what 
is truly classical, and attain therein a happy repose, because 
its characteristics is that it can be enjoyed over and over 
again, and rather gains than loses by repetition. So, if it be 
that heretofore a person has had but little knowledge, no one 
ean say whither an educated taste may not lead him, and 
it is therefore mere indolence, or want of spirit, on the 
strength of the known to presume on the unknown, and 
doggedly refuse to go further. There can be no wisdom in 
such conduct, only when anyone possessed of complete 
knowledge puts into your hands that which is of the highest 
and most unquestionable merit, and in this way excludes 
all that is indifferent and worthless — a most valuable 
educational help. 

But, in the case of music, it is seldom that such a mentor 
is at hand, and then many trials must be made before the 
object is attained. 

Ambition is not indeed disposed to confess its errors. But 
what harm can there be in saying, “ What a simpleton I was 
up to such and such a year!” if you are happily able to add 
the reflection, “ But how knowing I am now!” 

Thorough-going admirers of modern art plume them- 
selves particularly on their efforts to produce what is termed 
effect, as a striking feature in the modern practice of music. 
But it is precisely here that the lover of true art finds most 
cause for censure. For this much-loved effect either betrays 
the hand of a bad workman, or else of a coward who is for 
serving and pleasing everybody. Nature does not go by fits 
and starts; nor do our emotions, in their normal state, 
oscillate irregularly, or exceed their bounds. Thus, your 
favorite symphonies, fantasias; potpourris, and so on, are 
frequently the most absurd things in the world. First a 
mysterious introduction; then a terrific bang; a sudden 
silence; unexpectedly some dance music; then, to keep up 
the excitement, by an equally happy thought, a rapid transi- 
tion to the profound and the pathetic. Thence we are 
launched into the midst of a tempest; from amid the tempest 
we pass, after a tantalizing pause, to a playful strain, a er 
the close to a storm of applause, in which everybody em- 
braces everybody with obstreperous ardor. All this finds 
favor indeed, but why? The truth is simply this—that few 
have the capacity for giving serious and sustained attention 
to anything great, even though it were love itself that wooed 
them. When a miscellaneous programme is placed before a 
mixed audience, each person can find .something to taste; 
and, as he obtains the needful repose during the intervals, he 
will gladly allow others, during those intervals, to enjoy 
their favorite pieces. So, if one takes a glance around at 
operas and concerts, one often finds the ladies noticing the 
dresses, and the men eyeing the young ladies, whilst the 

iece they want is waiting its turn; but the moment that 
—8 and dancing come forward, every pleasure-seeking eye 
is eagerly bent upon the performers. In Milan, where 
e are not accustomed as in Germany to put much con- 
straint on themselves, and to conceal their natural emotion, 
it has long been the custom for persons of education to 
occupy themselves without ceremony with card-playing, but 
to clap loudly if anything in the music takes their fancy, or 
at any feat of vocal gymnastics. ( To be continued. ) 


Die Didzejanberidte, 
wie diefelben durd die Vereinsftatuten vorgefdrieben find, feblen 
von den meiften Diözeſanpräſidenten. 


e, if it be hinted that 
more beautiful — 





Verſchiedenes. 


— Aus Anlaß der Anweſenheit der deutſchen Pilger in Rom 
fang die Scuola greg. beim Gottesdienfte Paleftrina’s Missa 
brevis. Herr Reftor Dar. de Waal hielt vor deutfchen Pilgern 
im Palazzo Altemps einen Vortrag ju Gunjten der Scuola und 
leitete dabei eine Sammlung ein, die 100 Lire ergab. Se. Durd- 
laud) Fürſt Léwenftein verſprach feinen Beitrag eigens zu fenden. 
Die Bemerfung, daß im Hochſommer der feierliche Gottesdienft in 
der Anima aufhére, berubt auf Irrthum; nur die Predigt fallt aus. 

— Der Méannergefangverein von Wiesbaden veranjtaltete aus 
Anlaß feines 40jahrigen Stiftungsfeftes am 27.—31. Auguft einen 
deutfdjen Gefangwettitreit. Der erfte vom deutſchen Kaiſer ge- 
ftiftete Preis war eine goldene Wiedaille und 18,000 * — 

(Gr. Bl.) 

— Der Organift und Componiſt Aler. Guilmant von Paris, 
der Orgelbauer Merflin aus Lyon und deſſen Sdwiegerfohn und 
Affocié Charles Michel haben aus Verantaffung der neuen Orgel 
der Kirche San Luigi de Francefi vom Papjte das Comthurkreuz 
de Ordens Gregor’s d. Gr. erhalten. (Gr. Bi.) 

— Ueber den Componiften des , Heil dir im Siegerkranz“ ſchreibt 
das Gregorius-Blatt: Lange eit wurde G. F. Handel (+1759) 
fiir den Componiften des “God save the King” gehalten. Dann 
jollte e Henry Carey (geboren ju Flensburg den 9. Sept. 1762, 
geftorben zu Brugge bei Riel am 28. Sept. 1802 als Prediger) 
fein. Gndlich wollte fic die franzöſiſche Nation die Ehre aneignen 
und ſuchte zu beweifen, Giow. Battijta Cully (+ 1687), Componift 
am Hofe Ludwigs XIV., fei der Schipfer der Melodie. „Unter⸗ 
deſſen erſchien,“ fdreibt Hoffmann von Fallersleben, „eine ere 
ſchöpfende Unterfudung in einem Werfe, das mir nur dem Titel 
nad befannt iſt. Der Feuilletonift der “ Indépendance belge” 
(10. Juli 1855, No. 191) — wahrſcheinlich Fetis — und ſpäter 
die peitung —— Nachrichten“ (2. Auguſt 1855, No. 182), 
theilen aus diejem Werte mit, dah Sohn Bull der Verfaſſer des 
Viedes: , Heil dir im Siegerkranz“ jei unt bemerfen über die Perſon 
des Verfaſſers: Sohn Bull, geboren in der Grafjdaft Sommerſet 
(1563), wurde Dr. der Dtufif zu Oxford und bald darauf ourd 
die Königin Elifabeth zum Hoforganijten und Profeſſor am Col- 
legium ju Gresham ernannt. Gr wurde darnach Organiit Ja— 
fobs L und madte das ied: “God save the King,” als der 
König durch Entdeckung der Pulververjdwirung im November 
1605 einer YebenSgefahr glücklich entgangen war. Sohn Bull 
ftarb am 12. März 1628. In Deutſchland war derſelbe nicht 
unbefannt: Gerber erwähnt feiner im Lexikon, 1. Theil S. 222, 
223 und giebt nachber in feinem neuen Lexikon, 1. Theil, Sp. 550 
—555 ausfithrlide Nachrichten über ihn. Unſer heutiges: „Heil 
dir im Siegerkranz“ ftammt demnacd aus England (1605), wan- 
derte dann 1790 nad) Dänemark und von da 1793 nad) Berlin, 
wo es textlich und melodijd geiindert wurde. Der Text diefes 
Liedes wurde von Dr. B. G. Schumacher, geboren yu Riel 1755, 
laut Mittheilung des Flensburger Wodenblattes (Jahrgang 29, 
Blatt vom 27. Januar 1790) umgeändert. Demgemäß hat 
Schumacher die Strophen 1, 2 und 3 beibehalten, aus den drei 
erften Zeilen der 5. und den vier legten der 4. Strophe feine 4. 
Strophe gufammengefiigt und aug den drei erften Zeilen der 4. 
und den vier legten der 5. Strophe feine 5. Strophe gemadt, dann 
aber den Schluß: die 6., 7. und 8. Strophe des Harries weg: 
gelaſſen. Nach einigen Jahren nahm Dr. Schumacher nodmals 
eine Veränderung vor, indem er frühere Strophen nicht wieder 
aufnahm und dafiir ganz neue einfegte. — Die urfpriinglide Me—⸗ 
lodie wurde von dem Muſiker Hurfa in Berlin etmas geändert.“ 


Quittung des Shagmeifters. 


+ Goel;, Stillwater, Minn., 50 Cts.; Rev. P. L. Gasper, Chilton, Wis., 

50 Cts. 4 Wilberding, St. Francis, 50 €t8.; Rev. Tapyert, Covington, 

Ry., $1.00; Al. Kaelin, Org., Toledo, O., 50 Ets. 3. B. Jung. 
Defiance, O,, 22. Ang. 1881. 


Photographien ; 
von Paleftrina, Witt und der hl. Cäcilia im Grabe 415 Ets. find 
ju haben bei B. Herder, 19 South 5. Str., St. Louis, to. 
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Circilies. 








PS Mujifaliihe Novititen Wy 


aus dem Verlage von FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 


Sur Feier des Caecitienseites 


eignen fich befonders und werden biermit 
beftens empfoblen : 


Hymne an die Heilige Caccilia, 
fiir vierftimmigen gemifdten Chor. 


Componirt von O. DRESSLER. 





| —— 


eo — — 


Weihegesang 


aut die 
Heilige Caecilia, 
Hur weltliden Feier des Caecilienfeftes, 
Gedicht von Pr. Fof. Ladner, 


Siir Männerchor mit Vegleitung von obligaten Klavier, 2 Diolinen 
Diola, Violoncello und Baſſo, | Flote, | Oboe, 2 Clarinetten, 
2 FSagotten, 2 Hörnern und Pancen. 
Componirt von H. OBERHOFFER, 
Opus 33. 


N. B.— Das Stic fann auch mit cinfader Rlavierbegleitung ausgeführt 
werden, und ijt cin Klavierauszug bereits erjdyienen. 


Bollftiindige Partitur ........... eee see ewww reer ewes 70 Gents. 
Miavicrausyngq ..-..--- cere rece ecceceoeccce ceveseere — 
Singſſimmen............ 4 ZB 4 
Ordjefterfiimmen .... 2... cece ee cone ee sew eeee sees % 4 

e 2 99 
“Missa in hon. Sancti Henrici, 


For Soprano, Alto, Tenor, Bass and Organ Accompaniment, 
By ADOLF KAIM. 


88 Cents. | Voice Parts ..... 20 Cents. 





‘Lhis excellent, truly ecclesiastical and edifying composition has 
just made its appearance in a second edition. Itis written in a flowing 
homophone style, very melodious and easy to execute. To weak choirs 
the same is especially recommended. 





Koenen, 


Mass 1x Honor or St. Grecory, 
FOR TWO MIXED VOICES AND ORGAN. Opus 22. 
Seore 40 Cents, Voice Parts 30 Cents. 


> °C 


ILITVAN Y 
Most Holy Name of Jesus, 


FOR. TWO EQUAL OR FOUR MIXED VOICES, WITH 
ORGAN ACCOMPANIMENT, 


Composed by Dr. FR. WITT, Op. 13b 
Seore 30 Cents, Voice Parts 15 Cents. 





MISSA BREVIS, 


Requiem for Soprano, Alto, Tenor and Bass 


By P. CLEMENS FISCHER, 0.S.B., Opus 1. 
Score 30 Cts., Voice Parts 15 Cts. 





Vesperae de Confessoribus non Pontifii, 


FOR SOPRANO, ALTO, TENOR, AND BASS, OR FOUR MALE 
VOICES WITH ORGAN ACCOMPANIMENT. 





Kirchliche Geſänge 


für den mehrſtimmigen Männerchor, 
Herausgegeben von Albert Jepkens, 
Preis, Partitur Uusgabe so Cts. 





KOLLER. 


Litany 10 hoooe of the Blessed. Virgin, 


FOR FOUR MIXED VOICES, SOPRANO, ALTO, 
TENOR AND BASS, WITH ORGAN 
ACCOMPANIMENT (ad lib.) 


15 Cents. 


Meſſe zu Ehren der Hl. Nothburga 
fiir 2 Singftimmen und Orgel, 


Componirt von JOHANNES PEREGRINUS, 
Partitur 40 Cents. | Stimmen 30 Cents. 



































MF Muſikaliſche Novitaten. Wy 


Maien-Griipe. (Neue Folge.) 


we Zwolf Lieder We 


zur feligften Jungfrau und Gottesmutter Maria, 
für vierftimmigen gemijdten Chor. 


Gomponitt von Michael Haller. 
Opus 17b. 


————— 35 Gents. | Stimmen............ 25 Cents. 


Gime Aus:vahl all. rliebfter Gefang: zum Lobe und Preiſe der Gottesmutter, 
für Marienfeſte und dal. Andadhten fich befonters empfehlend. Kirchenchöre 
werden auf dieſelben beſonders aufmerkſam gemacht. 


XV Offertorien 


(aus dem Commune Sanctorum,) 
fiir Sopran, Alt und Orgel, 
vn P. Utto Kornmue\ller, O.S. B. 
Partitur.............. 45 Gents. | Stimmen ........... 15 Gents. 





Enthält Ave Maria, In omnem terram, Mihi autem, Gloria et honore, 
Confitebuntur, Justorum anime, Le'amini, Inveni David, Veritas 
mea und andere gebräuchliche Off rtorun fiir gwei gleiche Stunmen und 
Orgel gefest. 


Hymni Eucharistic. 


Sieben Liturgiſche Hymnen zu Ehren des Allerhl. Saframentes, fiir 
alle Saframente, Projefjionen, und Undachten verwendbar, 
in leichter Compofition von 


CARL JASPERS, 


Opus 5b. 
Für vier gleidhe Stimmen, (Männer oder Frauenftimmen). 


Partitur 25 Cents. | Stimmen 15 Cents. 


Stimmbefte 
zu den Gradualien, Alleluja, und Cractus etc. gu denen die Partituren 


meift in den „Flieg. Bl.“ und Mufica Sacra” erfchienen find. 
Herausgegeben von Dr. F. WITT. 





Opus 34, 
Bierte Lieferung. Sls A Preis $1.10. 
Fest- Praeludium 


fiir volle Orgel, mit abwechſelnden Wanualen nebft vier 
Jnterludien und einem Poftludium, 


Componirt vn EL. Oberhoffer, Opus 30. 
Preis 40 Cents. 


Missa in honorem S$. Francisci Xaverii, 
Op. 8b fiir 4 gemifdte Stimmen und Orgel, 
von FR. WITT. 


. Partitur 35 Cents............. 15 Gents. 
Dieſe Meffe it eine ſehr effectreiche Compofition voll frommer VBegeifterung 








LAUDES MARIANA 


Zehn Marienlieder, 


8 mit deutſchem, 2 mit lateiniſchem und deutſchem Text, das ganze Jahr 
hindurch verwendbar, componirt fiir 4ftimmigen Gemifdten Chor 


von CARL JASPERS. 
I oc sisseresitacmarccn 30 Cents. | Stimmen 


Litany of the Blessed Virgin, 


FOR TWO EQUAL VOICES AND CHORUS, WITH 
ORGAN ACCOMPANIMENT, 


Composed by J. B- TRESCH, 


Opus 3. 
Seore 20 Cents, | Voice Parts 10 Cents. 


Gerum, Six Easy ‘Latin Motetts 


FOR FOUR MIXED VOICEs, 
Price of Score and Voice Parts............ .....45 Cents. 


15 Gents. 





FISCHER’S 


PRACTICAL ORGANIST 


A COLLECTION OF 


INTERLUDES, POSTLUDES AND 
MODULATIONS. 


Also embraces Selections from the works of Koerner, Rink, Ober- 
hoffer and other great Masters. 


$1.50. 


PRELUDES, 


Price, bound in Cloth, 


Missa-in honorem Sanctae Mariae, 
FOR SOPRANO, ALTO, TENOR AND BASS, 
By P. PIEL, Opus 21. 
hi 5 —— 40 Cents | Voice Parts.... .......30 Cents 


Der praftijhe Organift, 
Handbuch jum gottesdienſtlichen Gebranche, zugleich ein Hiilfsbuch fiir 
den Orgelunterricht. : 
Gomponirt und arrangitt von Anton Nemesovits. 
I i ircdietienns 70 Gents. 


Fubalt: | 
I. 24 Vor- und Nachipiele. IL 61 Swiichentpiele. ILL. 12 melodiſche Orgel: 
ſtücke. IV. 8 Paftorale. V. Paftoral Zwiſchenſpiele. VI. 27 Movoulationen. 


Asperges me and Vidi aquam, 


For four voices, (Soprano, Alto, Tenor, Bass) and Organ, 


Composed by FELIX GRUBER. 


Missa in hon. S. Raphaelis Archangeli 
fiir fiinf gemiſchte Stimmen ohne Orgel, 
vor FR. WITT. 


ae 50 Gents. | Stimmen....... ...20 Cents. 
Cine in jeder Hinficht wahrhaft gropartige Gompofition. Bietet keine 








und freudigen Jubels, und ree: a allen Unforderungen 
rgie, 


bejondern Schwierigteiten. Rann nicht genug gelobt 
und empfoblen werden. 
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Cecilie. 














ast + ae fiit katholiſche Minder in den Berdinigten Staaten Amerifa’s, 
4 ang u em gegeben von I. Singwenberger. Mit 85 deutſchen und 


240 Seiten. 


43 engliſchen Liedern. 
pro Dutzend $2.00. BAR” Extra Preiſe zur Cinfiihrung WE 


32. 


Heraus- 


Gebunden 25 Cents, | 





Oberhoffer’s Instructions in Singing to form good Choruses. 


(Singiibungen zur Heranbildung tiichtiger Chére.) 


Price 25 Cents. 





P. Mohr's Biidyer für Kirchenmuſik, 
weldje im Verlage von 


Friedrich Puftet in Regensburg, New PYork und Cincinnati, 


erſchienen find und durch alle Buchhandlungen bezogen werden können. 





CAECILIA. 


Katholiſches Gejang- und Gebetbuch. Nenefte Wuflage. XII und 596 S. in Tafdenformat 
Su Ganj-Leinwandhand mit geprefter Dede: 75 Cts. 

Neben einer trefflichen Auswahl deutſcher Kirchenlieder enthalt diejes Buch alles, was gur Herftellung 
des liturgiſchen Gottesdienftes von Nöthen ijt, in foweit das Volk fid) daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fein eingehendes Referat aber daffelbe mit folgenden Worten: „Somit hitten wir in Mohr’s 
, Gacilias ein Gefang- und Gebetbud, wie kein zweites in und aufer Deutſchland.““ 





JUBILATE DEO! 
Kirchengeſänge fiir gemijdten Chor, nebft einem Auszuge ans den officielles 
Choralbiichern fiir den Liturgifden Gottesdienft und einer Sammlung von 


Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung zur ,,Gacilia,” und bietet außerdem Geſangschören 
eine fehr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinifdben und deutſchen Liedern. 


CAN TATE. 
Kacholiſches Gefang- und Gebetbiichlein fiir die Jugend. Neueſte Auflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30, Cts. Alle Melodien find zweiſtimmig gefett. 
Ausgabe mit Ziffern, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung jum Cantate. 


192 Seiten in Quer-OQuart. Preis in 3 Morocco gebunden $1.50. 


Dieſes Werk bringt auger der Begleitung des gweiftimmigen Sages, welche natürlich aud) beim 
einftimmigen Geſange gebraudjt werden fann, gu jeder Nummer eine hinreidende Angabl von Bo r= und 
Nadipielen, welche fammtlid auch auf dem Harmonium ausgefihrt werden können. 


MANUALE CANTORUM. 


XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 


Diejes Buch enthalt dag Ordinarium Missa, die vollſtändigen Jeſpern fix alle Sonn- und Fefttage 
mit Ausnahme der Antiphonen, die Complet und 170 lateinifde Rirdentieder, nebft einem Anhang von 
deutfdjen Gebeten. Empfiehlt fic) gur Einführung in Studienanttalten, Seminarien 2c, Bon diefem 
Buche find befondere Ausgaben in englifder und franzöſiſcher Sprache erſchienen. 


Dafjelbe, engliſche Ausgabe, $1.00; frauzöſiſche Ausgabe, $1.00. 
CANTIONES SACRE, 
8°. IV und 482 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes ſchön auSgeftattete Geſangbuch enthalt die 170 lateinifhen Kirdienfieder de3 ‘“Manuale 
cuntorum ” in vierftimmiger Gearbeitung fix gemifdten Chor; unter andern: 12 Tantam ergo, 
21 Rummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etc. etc, 


Daffelbe, englijde Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 


Ordinarium Missaec 
oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hochamt nad) den Choralbiidern Roms. Separat- 
Wbdrucf aus dem Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents, 
egu erſchienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 














Die bereits in zweiter Auflage 


GrteaBreife sur Cinflibenng, 
FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 








Odenbrett & Abler, 
Orgel-Bauer, 


100 REED STREET, 
MILWAUKEE, Wise. 





J. Fischer & Bro., 
No. 226 East 4th St., 


NEW YORK, 


Mufikalien-Sandlung, 
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Spezial⸗Geſchäft fiir katholiſche 
Kirchen⸗Muſik. 


Unſer Lager umfaßt eine grope Anzahl Meſſen, Veſpern, 
Geſangbücher, Motetten, Offertorien und Segensgejange, 
Org iwors und Nadfpiele u. |. w. 

Ebenfalls eine — Auswahl anderer muſikaliſcher Werte 
ſowie Unterrichtsbücher jeder Gattung, europäiſche fowie 
amerita niſche, Votal⸗ und Inſtrumenta! muſit, welche wir 
alle zu den billigſten Preiſen offeriren. 

Unſer Catalog wird an Alle geſchickt, die uns ihre Adreſſe 
einſenden 


“Caecilia” 
fir 
1877,1878, 1879 und 1880, 
complet brofchirt, 


nebft Wufifbeilagen in zwei Bande 
gebunden, 3ufammen 
$4.40. 


Einzelne Nummern find nicht mehr zu 
haben. 


FR. PUSTET CO., New York & Cincinnati. 


Motettenbudy 


fiir vierftimmigen gemifdten Chor 
fiir das ganze Jahr, 
Gefammelt und herausgegeben von 
Preis $1.25. 


Gin ausgezeichnet praktiſches Buch.“⸗ Witt. 
„Dieſe Sammlung ift eines dex wenigen Bücher 


das ließli Gutes und d 
on ions ember tet bof a 
































Cacilia. 


MISSA EXULTET, 


FOR TWO EQUAL VOICES WITH ORGAN ACCOMPANIMENT, 
Composed by Dr. FR. WITT. 














(Opus 9.) 
Score 65 Cents, Voice Parts 30 Cents. 
A well known and much admired work: 


; considered moderately easy. 


Is especially strongly 
recommended to Institutions, Academies, etc., 


and Boys choirs. 





C. GREITH, MISSA IN HON. 


Vocal Mass No. 7, CORDIS JESU 


nee ee vy Se.) FOR FOUR MALE VOICES, 
For Soprano, Alto, Tenor and Bass, with COMPOSED BY 


Organ Accompaniment. J. SINGEN BERGER. 


Opus 26. 
75 Cents | Voice Parts 75 Cents Score 30 Cts., Voice Parts 15 Cts. 


Missa Solemnis in honorem St. Laurentii, 


Opus 21. 
COMPOSED FOR FOUR MIXED VOICES AND ORGAN. 








(SMALL ORCHESTRA AD LIBITUM) | 
By Bernarp METTENLEITER. 


Price of Score 40 Cents. Voice Parts, per set, 35 Cents; Orchestral Parts, 55 Cents. 





Soeben erſchien die dritte Auflage ter 


Preis- Messe ‘‘Salve Regina” | 


fiir Sopran und Alt (oblig.), Tenor und Bak (ad lib.) und Begleitung der Orgel 
von G. E. Stehle, Domfapellmeifter. 
45 Gents. | Der Stimmen .. 15 Cents, 7 


Selten wohl hat eine Meſſe ſolche Beliebtheit und Verbreitung gefunden, wic die vorftehend angefiindigte 
die nun in 28 Seiten Partituren-Orud wieder vorliegt. 


Preis der Partitur 





Soeben erfdhien im BVerlage von Fr. Pultet & Co. in Regensburg, New-York und Cincinnati, 
die Ausgabe in Schwarzdruck des vollftindigen : 


Graduale de Tempore et de Sanctis 


jucta Ritum Sacrosancte Romane Ecclesiae cum Cantu Pauli V. Pont. Max. jussu, reformato cut © 
addita sunt OF FICIA postea adprobata sub auspiciis Sanctissimi Domini Nostri Pii LX. 
Curante Sacr. Rituum Congregatione. Cum Privilegio. 





Editio Stereotypa. 712 Seiten in Octave in ſehr ſchönem Notendrud auf beſtem Papier 
Preis, in Lederband, $2.20. 























